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Brüſſel. Nachdem die Kammer den Antrag Huysmans 
uf Vertagung der Beratung der Militärfredite ab: 
gelehnt hatte, erklärte der Miniſterpräſident Jaſpar, die 
sierung ſei mit den Verbeſſerungsvorſchlägen Poullets, der die 
. lilitürtredite mit Ausnahme derjenigen für den Bezirk Ant: 
derpen billigte, und ebenſo mit dem Voeſchlag des katholiſchen 
Abgeordneten Marck⸗Ankwerpen, der die in Höhe von 220 Millio⸗ 
ten Franc geforderten Kredite auf 175 Millionen verringert 
Ten wollte, einverſtanden. Hierauf keitifierte Vandervelde 
e Arbeitsweiſe der Regierung. Der Abgeordnete Devece 
5 erklärte im Namen der Liberalen, daß dieſe dem Vorſchlag Marck 
* 5 cht zuſtimmen könnten. — Hierauf legte Banejje, während 
15 * Besprechung im vollen Gange war, ſein Amt als Poſtminiſter 
3 der. Dieſer Rücktritt verurſachte eine große Bewegung und 
er Kammerpräſident mußte die Sitzung unterbrechen. 
AR Inzwiſchen ſand eine Beſprechung der Mitglieder der Re: 
erung mit den Führern der Fraktionen Renkin, Poullet 
m Denece ſtatt. Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilte die 
diegierung ihren Beſchluß mit, dem Könige ihr Rücktritts⸗ 
be ſuch zu überreichen. 


. use 
+ Zwilchenfälle in der Kammer 
„ Brüſſel. Die Veranlaſſung für, den Rücktritt des 
Angebildeten belgiſchen Kabinetts war eine ſtürmiſche Ausein⸗ 
5 Aderjegung über den Grenzverteidigungskredit in 
ber belgiſchen Kammer. Als der Abſchnitt des Haushaltsplanes, 
ger 220 Millionen Franlen für die Grenzverteidigung vorſieht, 
N delbrochen wurde, erklärten ſich der Miniſterpräſident Jaſpar und 
0 e Kriegsminiſter de Broque ville die beide der katholiſchen 
* artei angehören, mit dem Abänderungsantrag der Katholiken 
„ 
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| 5 Flamen einverſtanden, der den Verteidigungskredit auf 175 

den lonen herabſetzt. Der liberale Abgeordnete Devece, un⸗ 
de ſtützt von mehreren anderen Liberalen, griff darauf den Abän⸗ 
F rungsantrag ſcharf an. 0 2 
8 8 Im ſelben Augenblick ſchrieb der neue liberale Miniſter 
Oo delie ſein Rücktrittsgeſuch auf einen Zettel auf und gab; 


? ſuofes dem Juſtizminiſter. Darauf verließ Boveſſe den Sitzungs⸗ 


al unter lang onhaltendem Beifall der Oppoſition, die un⸗ 


84 

Genf. Die Beratung des Europaausſchuſſes über 

die Löſung der europäiſchen Wirtſchaftsſchwierigteiten ift die 

einer allgemeinen Enttänſchung. . 

e rohen Hoffnungen, die von gewiſſer Seite auf den fran⸗ 

en „Konſtruktivplan“ geſtellt worden find, veuflüchtigten 
ſchon im Anfang. In Kreiſen, die an dem vom Völkerbund 

kfelgten Wirtſchaftsplänen bisher maßgebend beteiligt geweſen 

i wird offen erllärt, 

aß von dieſer Seite eine wirkſame Hilfe für die europäiſchen 

Wirtſchaftenöte beſtimmt nicht zu erwarten ſei. 

Eis gilt beſonders auch jür die beſonderen Schwierigkeiten, in 

En" ſich die Donauſtaaten befinden. Der Gedanke auf dem 

ene ven Jollpräferenzen für Getreide dieſen Staaten zu hel⸗ 


Die 


. ein Gedanke, den insbeſondere Rumänien in praktiſchen 
Ichandlungen mit Deutſchland verfolgt hat, 

durch die Behandlung im Europaausſchuß auf Schwerſte 
enttäuſcht worden. 

durch die bekannte Intervention Frank⸗ 


. 2 
Rumänien nicht 


ichs; a 8 g H 
1170 2 in letzter Stunde vor der Wiederaufnahme der deutſch⸗ 
i miſchen Wirtſchaftsverhondlungen zurückgehen wäre, jo 
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e vor der Tagung des Eurcpaausſchuſſes ein Präferenzver⸗ 
50 zustande gekommen, der in Form einer llarbegrenzten Aus: 
27 von der Meiflbegünſtigung praktiſche Bedeutung gehabt 
Die heutige Bedeutung hat nochmals beſtätigt, wie recht 
1 Leutſchen Vertreter hatten, als fie von Anfang an der Mei- 
a Waren, 
’ ab der Präſerenzgedaule ſich zur Behandlung vor einem 
Lie N „elöheren Forum Aber han nicht eignet. 5 
Rio, preittion gegen den Präferenzplan Der: franzeſiſchen Re⸗ 
Wente war im Europaausſckuß außerordentlich ſtark. Nur 
1 He Negierungsvertreter kaben ihm zugeſtimmt. Am lau⸗ 
n hat England widerſprochen, un) der Vorbehalt, den Hen⸗ 
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Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P. 


Das belgiſche Kabinett 


Ein Erfolg ſozialiſtiſcher Militärkritik — Vanderveldes Vorſtoß 
gegen die Arbeitsweiſe der Regierung — Neuwahlen in Sicht 


Einzelnummer 0,20 Il. 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. Al 


Profeſſor Wegener kot aufgefunden 

Der Leiter der deutchen Gronland⸗Expedition, Profeſſor Alfred 
Wegener, den man, ſeit Oktober. v. J. vermißt hatte, it nunmehr 
tot aufgefunden worden. Profeſſor Wegener war im Frühjahr 
1930 nach Grönland aufgebrochen. Er hatte auf der Mitte der 
grönländiſchen Eiskappe in 3000 Meter Höhe eine meteorologi⸗ 
ſche Beobachtungsſtation errichtet, ſtieß dann mit einem Einge⸗ 
borenen in die Eiswüſte vor, wo er der Kälte und den Entbeh⸗ 

rungen erlegen iſt. 


aufhörlich „Rücktritt“ ſchrie. Die Kammer verwarf 
darauf mit 90 gegen 77 Stimmen bei 2 Enthaltungen einen 
ſozialiſtiſchen Antrag wonach die Abſtimmung über die 
Militärkredite vertagt werden ſollte. 

Die Sozialiſten, die flämiſchen Nationaliſten und ein 
katholiſcher Flame ſtimmten für die Vertagung. 


Schluß mit Paneuropa? 
duttauſchung über die Wirtſchaſtsberatungen — Keine Ausſicht auf Hilfe von Paneuropa — Fiasko 


er franzöſiſchen Pläne — Englands Widerſtand gegen die Präferenzzölle — Enttäuſchung bei Frank⸗ 
5 reichs Freunden : 


derſon vorgebracht hatte, war ein entſchiedener, als man nach 

den vorausgegangenen franzöſiſch⸗engliſchen Einigungsbeſprechun⸗ 

gen erwarten konnte. Auf deutſcher Seite beurteilt man die 

hierdurch, 

namentlich für die Südoſtſtaaten, geſchaſſene Lage als ſehr 
ernſt und man weiß nicht, wie ſich die Hinderniſſe, die ſich 
vor der Vermirklichung des Präferenzgedankens jetzt aufge⸗ 

türmt haben, beſeitigt werden können. 

Der Gedanke internationaler Kartelle, ebenſo jeder Präfe⸗ 
renzvorſchlag, ein Keruſtüc des franzöſiſchen Memorandums, iſt 
ebenfalls ſtark bedrängt worden. Auch hier hat England die 
ſranzöſiſchen Pläne bekämpft, 0 

und die Iſolierung Frankreichs in dieſem Punkt war ſchließ⸗ 

lich ſo allgemein, daß nicht einmal ein beſonderer Ausdruck 

für die Weiterverfolgung dieſes Planes eingeſetzt werden 

konnte, 

ſondern daß man ihn in anderen Punkten einem Komitee über⸗ 
wieſen hat. Die Widerſtände, die namentlich England auf die⸗ 
ſer Tagung den franzöſiſchen Plänen entgegengeſetzt hat, waren 
ſo groß, daß man ſich ſchließlich über die Zuſtimmung Englands 
zu den Plänen der internationalen Agrarkreditorganiſation all; 
gemein gewundert hat. 


Ausdehnung der Aufftandsbewegung 


auf Kuba 
Neuyort, Der Aufſtand in Kuba nimmt anſcheinend 
bedrohliche Formen an. Die Aufitändilhen behaupten, 
daß drei Städte im Oſten des Landes in ihrer Hand ler. 
[Mehrere Berichte ſprechen von blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen Regierungstruppen und Aufſtändiſchen. 


Sonnabend, den 23. Mai 1931 
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zurückgetreten 


Sozialiſtiſcher Aufbau 


Zur zweiundzwanzigſten Heerſchau der P. P. S. 


Wenn es nach den Wünſchen der polniſchen Reaktion 
ginge und wenn die Machtgelüſte der moraliſchen Sanierung 
in Polen verwirklichbar wären, jo müßte eines der präch⸗ 
tigſten Blätter aus der polniſchen Geſchichte um die Wieder⸗ 
eehung des ſelbſtändigen Staates ausgelöſcht werden. 
Die um die geeinigten polniſchen 
bürgerlichen von den 


Nationaldemokratie 
Parteien wollen 


Kämpfen des polniſchen Proletariats um die Wiedergeburt 
nichts wiſſen, und die heutigen politiſchen Machthaber er⸗ 
innern ſich nur ungern an ihre Anteilnahme in den Kampf⸗ 
kaders derjenigen Partei, der ſie ihre heutigen Sitze im 
wiedererſtandenen Polen verdanken. Der größte der Retter 


Völlig ungenügender Bericht? 
Oberſchleſten⸗Bericht erſt am Sonnabend vor dem Nat. 
Gens. Die Verhandlungen über den Bericht, den der 


japaniſche Vertreter als Berichterſtatter des Rates über 


den Oberſchleſien⸗Bericht der polniſchen Regierun 
wird, ſind zur Zeit noch im Gange. 
Voricht wird am Sonnabend im Völkerbundsrat zur 
Sprache kommen. f 

Auf polniſcher Seite werden gegenwärtig alle diy lo⸗ 
matiſchen Mittel angewandt, um durch Annahme 
des Berichtes die geſamte oberſchleſiſche Frage vor den Völ⸗ 
kerbundsrat als endgültig erledigt erklären zu 
können. - 

Dagegen wird von deutſcher Seite nach wie vor der 
Standpunft vertreten, daß der polniſche Bericht völlig un⸗ 
genügend iſt undeine Annahmenichtin Frage 
kommen kann. 2 


erſtatten 


EFFECT > 


im neuerjtandenen Polen kann oder will ſich nur mit ir» 
grimmigem Erröten daran erinnern, daß es einmal auch 
für ihn eine Heldenzeit gab, wo er Leben und Beſtand dem⸗ 
jenigen Teil des polniſchen Volkes zuwandte, als drei 
Kaiſerreiche in der Diaspora die Ausrottung dieſes ge⸗ 
ſchichtlichen Volkes beſchloſſen hatten. Die Wege trennten 
ſich im Mai, nicht ohne Schuld der ſozialiſtiſchen Führer, 


und die polniſche Republik ging den Weg des Faſchismus, 


zur perſönlichen Diktatur desjenigen, dem einſt das pol⸗ 
niſche Proletariat freudig zujubelte, als dem Schöpfer der 
neuen Staatlichkeit, die heute in den Feſſeln der Wirtſchafts⸗ 
und Staatskriſe einer neuen Erlöſung harrt. 


Die heutigen Machthaber haben keinen Schritt unver⸗ 
ſucht gelaſſen, um die zielbewußten Scharen des polniſchen 
Proletariats auseinanderzutreiben. 
dung der Gruppe der „Regierungsſozialiſten“, unter Mo⸗ 
raczewski und Jaworowskis Führung, die heute bereits zur 


Bedeutungsloſigkeit verurteilt find, indeſſen doch die Tat⸗ 


lache vollzogen haben, daß im Zentrum der polniſchen Re⸗ 
publik die ſozialiſtiſche Bewegung zur Bedeutungsloſigkeit 
verurteilt worden iſt, und was man da noch in den Kaders 
zählt, iſt ein Anſchluß an die Arbeiterſtätte, keineswegs aber 
eine Kampftruppe, die ein beſſeres Morgen erringen will. 


Im Gegenteil, die geſpaltenen Lager der Regierungsſozia⸗ 


liſten ſtreben darnach, um den Reſt in faſchiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften zu unterbringen, aus der Arbeitsſtätte ein Organi⸗ 
tionsproblem zu machen und jo in Warſchau, als dem 
Mittelpunkt der Regierungsgewalt, den Sozialismus aus⸗ 
zuſchalten. Eine Partei, die lebhaften Anteil an der Stants⸗ 
macht halte, Poſten verteilte und beherrſchte, heute ausge⸗ 


ſchaltet und verfemt, kann eine ſolche Laſt nicht auf die 1 


Dauer ohne eigenen Nachteil tragen. Dieſes Siadium haben 
die PPS.⸗Genoſſen durchlebt und nach Mitteln gegriffen, die 
Selbſterhaltung erzwang, aus Staatsintereſſen Koalitionen 
angeſtrebt, die heute umſtritten werden 
der Macht der Diktatur unterliegen mußten, und 
ſammeln heute ihre Getreuen, um Wege und Schritte 
zu ſuchen, aus dem Chaos der polniſchen Wirklichkeit 
zur Reorganiſation der Partei zu ſchreiten und Schlacht⸗ 
rufe für ein beſſexres Morgen zu gewinnen. 


In dieſem Zeichen tritt am Sonnabend der 22. Kongreß 
der polniſchen Sozialiſten in Krakau zuſammen, mit einem 


heroiſchen 


Der Oberſchleſien⸗ 


Bekannt iſt die Grün⸗ 


und ſchließlich 
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reichen Programm, das, trotz aller Depreſſion, beweiſt, daß 
man die polniſche Wirklichkeit nicht nur begriffen hat, 
ſondern ihr auch mit ſozialiſtiſchen Mitteln begegnen will. 
Alle marxiſtiſchen Erkenntniſſe vermögen darüber nicht hin⸗ 
wegzutäuſchen, daß ſich die polniſch⸗ſozialiſtiſche Bewegung 
in einem Stadium des Verfalls befindet. Daß man dieſe 
Tatſachen bis weit in die Reihen der Provinzorganiſationen 
erkannt hat, dies beweiſt die Diskuſſion über die Taktik der 
Partei, die in den Spalten des Zentralorgans in den letzten 
Wochen gepflogen wurde. Sie kann von den ſozialiſtiſchen 
a. die auf dem Boden der polniſchen Republik ihr 
Daſein bewerkſtelligen, nicht mit einer Handbewegung hin⸗ 
weggeſchoben werden, denn das Schickſal der Landesorgant⸗ 
ſation der PPS. iſt mehr oder weniger der Motor der ſo⸗ 
aliſtiſchen Bewegung in dieſem Staat überhaupt, mit dem 
Daſein der PPS. iſt Beſtand und Leben der Sozialiſten der 
Minderheitsnationen auf das innigſte verknüpft. Und 
darum nehmen nicht nur wir deutſche Sozialiſten, ſondern 
auch unſere jüdiſchen Genoſſen und die Ukrainer an dieſem 
Kongreß und ſeinen Beratungen den lebhafteſten Anteil, 
und daß wir von ihm einen wohltuenden Ausgang erwarten, 
braucht nicht beſonders betont zu werden. Mögen auch die 
polniſchen Sozialiſten, die ſich um die Kaders der 
A. S. P. ſcharen, dieſen Kongreß als einen Auflöſungs⸗ 


prozeß betrachten, fie müſſen anerkennen, daß die 
polniſche Wirklichkeit über ihr Scheindaſein hinweg— 
gegangen it und daß das polniſche Proletariat trotz 


alledem treu zur P. P. S. ſteht, darauf wartet, bis dieſe 
Partei die heutige Lethargie überwindet und die Maſſen 
unter den roten Bannern zu neuen Siegen führt. 
Wir deutſchen Sozialiſten haben dem polniſchen Prole⸗ 
tarigt immer die Treue gehalten. Wir haben im gegebenen 
Moment niemals geſcheut, die Kritik der Wirklichkeit anzu⸗ 
ſetzen, wenn es das Gebot der Stunde erfordert hat und nicht 
aus Boshaftigkeit, ſondern aus ſozialiſtiſcher Kritik heraus, 
aß es anders werden muß, wenn die P. P. S. mehr ſein 
ſollte, als eine Partei, die auch Staatspoſten zu verteilen hat, 
Beute iſt ihr Schickſal unſer Schickſal und der Paxteivorſtand 
der D. S. A. P. kann für ſich in Anſpruch nehmen, daß er 
wiederholt eingegriffen hat und die Zentralleitung der P. 
P. S. gebeten hat, daß endlich die Internationale erſt ein: 
mal im eigenen Staat geſchaffen wird, bevor wir daran den⸗ 
ken, internationale Politit zu treiben, die über den Rahmen 
der polniſchen Politik und Republik hinausreicht. Hier war 
die Stellung der polniſchen Genoſſen ziemlich unklar, man 
hat ſich im Bewußtſein der Staats verantwortung ſehr oft 
mehr von nationalen Gefühlen, denn von ſozialiſtiſchen 
Theſen leiten laſſen. Die Gegner, ob im nationaliſtiſchen 
eder Regierungslager, haben nach dieſer Stellungnahme 
wenig gefragt, ſondern die Vernichtung der P. P. S. gefor⸗ 
dert. Es war ein verfehltes Unterfangen. Wohl konnte 
man die Reihen ſchwächen, manche Breſche ſchlagen, die Or⸗ 
ganisation durch Poſtenverteilung ſpalten, aber den Geiſt 
nicht töten, der im polniſchen Proletariat lebt und in An⸗ 
betracht vergangener Heldentaten, weiterleben wird, bis auch 
Polen einſt ſozialiſtiſch durchdrungen wird. 
In dieſem Zeichen ſammelt die Partei ihre Getreuen in 


Krakau zuſammen. Sie werden Wege und Mittel zu er⸗ 


wägen haben, wie es weiter gehen ſoll. Nicht nur die So⸗ 
zialiſten der Minderheitsnationen haben an dieſem Partei⸗ 
rag das allergrößte Intereſſe, ſondern die polniſche Demo⸗ 


fratie überhaupt. Ohne die breiten Maſſen der Proletarier |} 


in Stadt und Land, in den Induſtriezentren, wird der faſchi⸗ 
ſtiſche Kurs in Polen beſtimmt nicht überwunden. Aus den 
Vordiskuſſionen zum Parteitag, dürfte man ſogar anneh⸗ 
men, daß die Gegenſätze hart aufeinanderplatzen werden. 
Aber hier liegt ein gewaltiger Irrtum der Gegner vor, die 
da verkennen, daß keine ſozialiſtiſche Partei eine Bibel, ein 
religiöſes Dogma iſt. Sie kann nur leben und gedeihen, im 
Rahmen der polniſchen Wirklichkeit, und dieſe inzwiſchen er 
kannt zu haben, beweiſt die Vordiskuſſion, daß nach langen 
Wirren wieder der Aufitieg folgen wird. Dieſer Kongreß 
wird ein Markſtein in der Entwicklung des polniſchen So⸗ 
zialismus ſein, und darum wünſchen wir der Krakauer Ta⸗ 
gung der P. P. S. den beſten Erfolg. Das umſomehr, als 
auch das Verhältnis der P. P. S. zu den Minderheits⸗ 
ſozialiſten und zu den demokratiſchen Minderheitsparteien 
einer eingehenden Nachprüfung unterzogen wird. Aus die⸗ 
lem Grunde ijt der Kongreß der P. P. S. auch für die Min⸗ 
derheiten von außergewöhnlicher Bedeutung, ſind doch die 
polniſchen Sozialiſten bisher in Polen die einzigen, die ſich 
deſſen bewußt ſind, daß die polniſche Wirklichkeit nicht über 


die Fremdſtämmigen der polniſchen Republik hinweggehen 


kann, ſondern mit ihnen, zum Wohl und Beſtand der polni⸗ 
ſchen Republik, ein erträgliches Daſein ſchaffen muß. 

Mögen die Gegner rechts und links ſich über die harten 
Auseinanderſetzungen im ſozialiſtiſchen Lager freuen, wir 


Sozialiſten erkennen mit Gefühlen der Dankbarkeit an die 


polniſchen Genoſſen an, daß ſie den Mut haben, den Dingen 
mit voller Klarheit ins Geſicht zu ſchauen, zu erkennen, daß 
der Weg mit dornenvollen Schwierigkeiten beſchritten wird, 
ro ſozialiſtiſchen Aufbau, nicht nur zur Reorganiſation der 
zartei, ſondern auch zum Aufbau der Demokratie, zur Wie⸗ 
derherſtellung der Machtpoſition, die einſt die P. P. S. inne⸗ 
hatte. Möge es der Krakauer Tagung gelingen, dieſen Weg 
ins Freie zu finden, unſere hetzlichſten Glückwünſche für 
einen guten Verlauf der Tagung begleiten ſie, im frohen Be⸗ 
wußtſein, daß ihr Erfolg auch der Erfolg des geſamten Pro⸗ 
letariats iſt, welches auf dem Territorium der polniſchen Re⸗ 
publik lebt und eine beſſere Zukunft erſtrebt. Ill. 


——— 


Deutſcher Sieg bei der 
Oberbürgermeiſterwahl in Memel 


Memel. In der Donnerstagſitzung der Memeler Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde Rechtsanwalt Dr. Brind⸗ 


linger, der der memelländiſchen Volkspartei angehört, im 


erſten Wahlgang mit 26 von 40 Stimmen zum Oberbürger⸗ 
meiſter gewählt. Von den übrigen Stimmen erhielten Dr. 
Treichler 7 Stimmen, der litauiſche Landrat Simonaiti 6, 
U. der litauenfreundliche Rechtsanwalt Dr. Meier 1 Stimme. 


Die Arbeilsloſigkeit in England 

London.. In einem Bericht des Arbeitsminiſters wird 
ausgeführt, daß die durchſchnittliche Arbeits⸗ 
loſigkeit der ſozialverſicherten Perſonen in Groß⸗Bri⸗ 
tannſen im Jahre 1930 mit 15,9 Prozent die höchſte ſeit 1921 
ſel. Das Jahr 1980 ſei vom Standpunkt der Arbeitslosigkeit 
ſehr ſchlecht geweſen. Man ſchätze die durchſchnittliche Zahl 
der perſicherten Perſonen, die Beſchäftigung hatten, auf nur 
9764000, das ſeien 443 000 weniger als 1929. Seit 1926 
babe die Zahl der Beſchäftigungen nicht mehr einen ſolchen 
Tiefſtand erreicht. Die Arbeitsloſigkeit in der Baumwoll⸗ 
induſtrie ſei um 33 Prozent geſtiegen, die der Gießereien 
um 28,6 Prozent und die der Werften um 21,8 Prozent, 


1 


f 


gie pomiih-itauften Beziehungen bar Dem At 


Die direkten Verhandlungen zwiſchen Kawno und Warſchau — Einigung nicht erzielt 


Erfolg gusgeblieben, weil der Streit fortbeiteht — Hilflosigkeit des 


Genf. Der Neſt der Donnerstagsrateſitzung war mit der 
Erledigung einer Anzahl kleinerer Vorlagen ausgefüllt, 
von denen die meiſten ahne Ausſprache angenommen wutden. 
Darunter der Bericht über den Stand der Aktion zugunften 
Liberias, die im Anſchluß an die belannte Auseinanderſetzung 
über die Abſchafſung der Sklaverei in Liberia eingeleitet worden 
iſt. Der polniſche Vertreter hatte vorher die Zuſicherung gege⸗ 
ben, daß eine Verletzung der Souveränität Liberias in leiner 
Weiſe in Frage kommen könne. f 

Hierauf erſtattete der ſpaniſche Außenminiſter Lerroux 
Bericht über den gegenwärtigen Stand der polniſch⸗litauiſchen 
Beziehungen. Er teilte mit, daß die auf Wunſch des Bölter: 
bundsrats eingeleitete direkten Verhandlungen zwiſchen Polen 


Henrik Ibſen, Norwegens größter Dramatiker. 


Zum 25. Todestag Hemeit 


Rechts Ibſens Grabjtiätte in Oslo. — Vor 5 Jahren, am 


Völkerbundes 


und Litanen zum Zwere der Sicherung der Drdnumg und aut. 
in der Gegend der Demarkationslinie am 16, Mai d. Fear 
Genf zum Abſchluß gekommen find, daß jedoch die beiden 7 
teien die in Ausſicht genommene Einigung nicht erzielen lern 
Er gab ſeinem Bedauern über dieſen Mißerfolg Ausdru un, 


machte die Vertreter der beiden Regierungen auf dieſe Ber 1 


wortlichteit aufmerkſam, die fie gegenüber dem Nate in 

Falle übernehmen, daß ſich Vorfälle ereignen, die geeignet 

in dem genannten Gebiet Ordnung und Ruhe zu ‚getäßrDenl. un 
Schließlich wurde aud der Bericht über die in der et 

Woche zum Abſchluß gelangten Arbeiten des Sonde! 

ſchuſſes zur Aufltellung eines Planes Wer die Verſtärkung 

kriegsverhütenden Maßnahmen angenommen. 


x 


Sbiens 


| 
79 
23. Mai 1906, fta | 


N N12 2 2 2 2 242 1 Par 
Norwogens größter Dramatiker Henrik Spfen (geb. 20. März 1828). Seine Dramen, die eine ſcharfe Kritik an den bürger“ 


lichen Geſellſchaftszuſtänden übten, erregten in ganz Europa, befonders aber in Deutſchland, größtes Auſſehen. 
h Fe 5 en N N * . A 
entwickelte ſich Ibſen vom Realismus jeiner Jugend werte zu einer immer tieferen ſymboliſchen Form. 


Stiliſtiſh 


Sozjaldemolkatfſcher Vorſtoßbeig 


sl e Gefahren für das Kabinett — Gegen Brotpreiserhühung und 3 
Abbau der Sozialverſicherung — Einbernfung der Reichsfagsfraktion 1 

Berlin, Der Votſtand der ſozialdemotratiſchen Reichstags Entſpannung nr 1 
fratti t D st bend heſchloſſen, die Reidhstansirat: 2 5 3 5 1 
198 e nn 25 gab adh Berlin eee in der engliſchen Kohleninduſtrie 


Der Vorſtand beſchäftigte ſich ferner mit der politiſchen 
Lage und erörterte in mehrſtündiger Ausſprache die gegenwär⸗ 
tig im Vordergrund ſtehenden innen⸗ und außenpoliti⸗ 
ſchen Fragen. Er beſchloß u. a., beim Reichskanzler erneut 
ernſteſte Vorſtellungen in der Brotpreisfrage zu erheben und zu 
verlangen, daß die Regierung durch eine allgemeine Sen⸗ 
kung des Weizen⸗ und Roggenzolles binnen kürzeſter Friſt die 
Gewähr für die Vermeidung weiterer Brotpreiserhöhungen und 
für die Rückgängigmachung der bisherigen Preisſteigerungen 
ſchafſe. Der Reichslanzler ſoll dobei nachdrücklichſt auf die politi⸗ 
ſchen Folgen aufmerkſam gemacht werden, die durch ein Ver: 
ſagen der Reichsregierung in dieſer palitiſch und pſycho⸗ 
logiſch ſo ungemein bedeutungsvollen Angelegenheit entſtehen 
würden. Der Vorſtand erörterte ſodann die Eventualitäten, die 
ſich aus dem geplanten Erlaß einer neuen Notverordnung ergeben 
können. Ohne den Veſchlüſſen der Fraktion im einzelnen vorzu⸗ 
greiſen, ſtellte er ſich auf den Standpunkt, daß die überaus ernſte 
Finanzlage der öffentlichen Körperſchaften nicht zu einem 
Abbau der ſozialen Einrichtungen benutzt werden dürfe. Die 
Finanzſanierung müſſe mit Mitteln erzielt werden, durch die eine 
meitere Verſchlechterung der Lebenshaltung der durch die Wirt⸗ 
ſchaſtstriſe in beſonderem Maße geſchädigten Voltsſchichten ner: 
mieden werde. 


Beneſch zum Jollplan 
Prag. Das „Prager Tageblatt“ bringt eine Unter⸗ 
redung ſeines Genfer Berichterſtatters mit Außenminiſter 
Beneſch. Beneſch führt aus, er begnüge ſich mit dem ne⸗ 
gativen Ausgang der Verhandlungen über den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Pakt nicht, ſondern habe die Abſicht, den Plan 


in größerem Rahmen zu erweitern und dadurch ſchöpferiſch zu 


machen. Er ſei überzeugt, daß die gefährliche wirtſchaftliche 
und politiſche Unruhe, die ganz Mitteleuropa, nicht bloß 
Deutſchland ergriffen habe, einen Stillſtand der Bemühun⸗ 
gen zum Zuſammenwirken nicht mehr dulde und daß es nun 


Aufgabe der zu dieſem europäiſchen Kreiſe gehörigen Staa: 


ten ſei, die Initiative zu ergreifen. Frankreich werde einer 
ſolchen Methode größerer Regionazzuſammenſchlüſſe, die ſich 
nie gegen Deutſchland richten dürften oder richten würden, 
nicht bloß ſeine Sympathie, ſondern auch außerordentlich 
materielle Mittel zur Verfügung ſtellen. 


Ein ſpaniſch⸗-ruſſiſcher Pelroleumverkrag 


Madrid. Miniſter Prieto, der Finanzen, erklärte zu 
einer zwiſchen ihm im Namen des ſpaniſchen Staates und 
dem ruſſiſchen Petroleumſyndikat abgeſchloſſenen Vertrag 
über Ankauf ruſſiſchen Petroleums durch Spanien, 
der neue Kontrakt, der drei Jahre laufe, bringe Spanien 
wejentlihe Vorteile gegenüber den früheren Ab⸗ 
kommen, weil durch das Petroleummonopol zahlreiche Zwi⸗ 
ſchenhändler ausgeſchaltet würden. Das Abkommen enthalte 
eine Klauſel, die vorſehe, daß ſpäter, wenn diplomatiſche Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Spanien und Sowjetrußland aufgenom⸗ 
men werden würden, ein ſehr bedeutender Teil der ſpani⸗ 
ſchen Zahlungen von Rußland zu Ankäufen ſpaniſcher 
Erzeugniſſe verwandt werden ſolle. Befürch⸗ 
tungen wegen der propagandiſtiſchen Auswirkung dieſes Ab⸗ 
kommens hegt der Finanzminiſter nicht. Die Regierung, 
ſo ſagte er, würde eine umſtürzleriſche Propa⸗ 
ganda zu perhindern wiſſen. 


London. In den Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern u „ 
Arbeitnehmern der engliſchen Kohleninduſtrie über ein Lohn, 


abkommen, das zum 1. Juli notwendig wird, iſt inſofern. en 
gewiſſe Entſpannung eingetreten, als die Vereinigung der 117 


benbeſitzer jetzt zu Verhandlungen über Löhne und Arbei si 1 
zeit auf einer für das ganze Land geltenden Grundlage bete 

iſt, während ſie ſeit dem Jahre 1926 ſtets Bezirksabkommen 125 

langte. Die Mitteilung erregte in einer Verſammlung des Se 
zugsausſchuſſes der Bergarbeitergewerkſchaften allgemeine 1 
friedigung. Der Vorſitzende ſagte, daß er alles tun werde, 295 
die Verhandlungen erfolgreich zu Ende zu führen. Anſchein t, 
hat bei dieſer Wendung der Einfluß der Regierung eine mid” 
Rolle geſpielt. 7 


Kein Eintreten der Radikalen 
in das Kabinett Laval 5 
Paris. Der radikale Abg. Georg Bonnet ſtellte in 17. 
Ausſage des „Soir“ die Frage, ob Briand nach jeiner er 
kehr aus Genf geneigt ſein könnte, ſeine Demiſſion 9 
Außenminiſter zurück zunehmen. Bonnet vernei er 
dieſe Frage und ſpielte dann auf gewiſſe Gerüchte an, die , 
gen, daß die Radikalen geneigt ſein könnten, in das Kabeln „„ 
Laval einzutreten und daß ein Naditaler jogar die Mani? 4e 
Briands übernehmen könnte. Bonnet bezeichnete Diele Gerü % 
als lächerlich. Nicht nur die Führer der Rapifalen würden wo 
einem ſolchen Schritt widerſetzen, ſondern auch in der Kami 
jtafticn würde ſich nicht ein einziges Mitglied finden, das © 
derartige Miſſion übernähme. 


Zum 60. Geburtstag des Chemikers 
Nitodemo Caro ich 

Geheimrat Prof. Dr. Nikodemo Caro, der bedeutende r gu 1 

Chemiker, dem die Gewinnung des Stickſtoffes aus der Sein 

gelang, feiert am 23. Mai ſeinen 60. Geburtstag. a 
Verfahren iſt nor allem für die Gewinnung von CH 

dünger von größter Bedeutung. 1 


Sonnabend, den 23. Mei 1931 


Boinifch-Schlefien 


Neue Exporlmöglichkeiten 
8 Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftslehre beſagt, daß ein jedes 
, oder vielmehr Staat unbedingt exportieren muß, wenn 
io beitehen bleiben will. Uns will dieſer Grundſatz nicht 
Bi richtig in den Kopf, überhaupt wenn ein Land nichts zum 
portieren hat. Auf Polen trifft das zu, denn alles was 
A 15 uns produziert wird, produzieren auch die andern, 
alelleicht noch mit dem Unterſchied, daß ſie das beſſer machen 
== wir. Den Ausländern können wir nur noch mit dem 
g dchleuderpreis imponieren, was wir auch tuen. Unjere 
‚Ohle, unjer Zucker, unſer Getreide wird zu einem lächerlich 
1 drigen Preis im Auslande abgegeben. Die Produzen⸗ 
en halten ſich dafür an uns ſchadlos, indem ſie uns Wucher⸗ 
ine für dieſe Artikel berechnen. Die Ausländer willen 
| aber gegen unſere Schmutzkonkurrenz zu wehren und 
etzen Zölle gegen unſere Exportartikel auf, was uns den 
ſelbort weſentlich erſchwert. Wir machen allerdings das⸗ 
ſelbe und haben uns durch eine Zollmauer in wirtſchaft⸗ 
5 her Hinſicht von den anderen Völkern abgegrenzt. 
a Mit dem Exportieren wird es mithin jeden Tag ſchwie⸗ 
ji iger und wir helfen uns jo gut es geht. Will man unſere 
Ptoduktion nicht hereinlaſſen, jo exportieren wir Menſchen 
N . die Arbeitsware. Eine Zeitlang ging es damit ſehr gut 
Br bejonders die Franzoſen haben unſere Landkul:s | 
jlaſſenhaft hereingelaſſen. Ein Zug nach dem anderen 
„orte die Arbeitsware gegen die franzöſiſche Grenze. Pir 
ſognügten uns aber mit dem Export nach Frankreich nicht, 
ondern ſchoben die Arbeitsware, nach Kanada, Braſilien, 
Peru und überall dorthin wo man ſie hereinließ. Bald 
aren die Weltmärkte mit unſeren Arbeitskulis überfättigt 
nd man ſperrte auch vor dieſer Ware die Grenzen. Jetzt 
0 jenen wir da und können weder die Ware noch die Men⸗ 
ben abſchieben. Das iſt eine böſe Sache, denn die Ware 
degt im Magazin und geht zugrunde und die Menſchenware 
eht auch zugrunde, weil ſie nichts zum Beißen hat, denn das 
eſorgen die Natten und die Mäuſe. 


— a 


5 engt ihm viel Geld ein und der polniſche Staat erhält 
Depiſen vom Auslande. Der Regenwurmfänger iſt mithin 
in ganz guter Patriot. Da die Landſtraßen in Polen 
hundsmiſerabel ſind, jo hat der gute Mann Ausſicht, noch 
diele Jahre das Exportgeſchäft zu betreiben und die 
Handelsbilanz zu heben. 

Die Herrn Grafen, die von dem Regenwurmexporteur 
gehört haben, wollten ſich auch nützlich erweiſen und haben 
Auch neue Exportmöglichkeit entdeckt. Sie wollen ſich ſelbſt 
und dem Staate helfen wie es ſich guten Patrioten geziemt. 
Der Staat hat für ſie geſorgt und hat im vorigen Jahre 
Ahnen 70 Mill. Zloty geſchenkt, in der Form von Ausfuhr⸗ 
FPtämien für das Getreide. Sie wollen ſich daher repanchie⸗ 
; en und haben in einer Jagdkonferenz beſchloſſen, die poln. 
5 aſen, Faſanen und Rebhühner zu exportieren. Warum 
N. müſſen dieſe Konſumwaren im Inlande verkauft werden, 
dachten ſie ſich, fie tönnen ebenſogut nach dem Ausland 
Lansportiert werden. Zuerſt müſſen natürlich die Jagden 
leguliert und rationaliſiert werden. Das muß ſo geſchehen, 
daß die „Sonntagsjäger“ ausgerottet werden. Haſen, Faſa⸗ 
den, Rebhühner, find doch Eigentum der Grafen und aller 
6 Fochwohlgeborenen. Nur ſie allein haben Kraft der Geburt 
das Recht, die Haſen, Faſanen und Rebhühner zu jagen und 
über die Beute zu verfügen. Allerdings muß hier zuerſt 
ber Staat helfen und durch ein beſonderes Geſetz das Er⸗ 
Er lagen des Wildes allen Unberufenen aufs: jtrengite ver: 
leten und die Sonntagsjäger ausmerzen, denn die vernich⸗ 
deen das Wild. Dafür werden die Hochwohlgeborenen die 
1 Jagden allein beſorgen und das was ſie für den eigenen 
Tiſch nicht verbrauchen können, nach dem Ausland ſchaffen. 
das bringt viel Geld ein, natürlich für ſie, aber der Staat 
bekommt dafür eine aktive Handelsbilanz und davon werden 
wir alle den Vorteil haben. Wir zweifeln nicht daran, daß 
die Sorge der „Schlachzizen“ um die paſſive Handelsbilanz 
n den maßgebenden stellen gewürdigt, und daß man den 
Schlachzizen das gute Geſchäft überlaſſen wird. 


Betriebsratlswahlen auf Schleſiengrube 
1 f Das Ergebnis der Betriebsratswahlen auf der Schle⸗ 
ö ſengrube in Chropaczow liegt vor. Wahlberechtigt waren 
1286 Arbeiter, abgeſtimmt haben 1185 und 3 Stimmen 
baren ungültig. Die Sanacja hat eine intenſive Wahlpro⸗ 
Ei Ananda entfaltet. Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher 
| derövbnla hat ein Flugblatt herausgegeben, aber das hat 
den Sanatoren nicht viel genützt, denn ihre Niederlage iſt 
Bielt glänzend. Die Federacja Pracy, zuſammen mit der 
miniſchliewiczrichtung, erhielt nur 103 
fit Mühe 1 Mandat erobern können. 


Stimmen und hat 
f Der Bergbau⸗ 
induſtrieverband erhielt 137 Stimmen und 1 Mandat. Der 
dolniſche Klaſſenkampfverband erhielt 389 Stimmen, 3 Mans 
tete. und ein Ergänzungsmandat. Die Kommuniſten erhiel⸗ 
i dn 188 Stimmen, 1 Mandat und 1 Ergänzungsmandat. Die 
eutſchen Chriſten erhielten 158 Stimmen und 1 Mandat 
und die polniſchen Chriſten 207 Stimmen und 2 Mandate. 


Der Streik in der Vielitzer Texlilinduſtrie 
1 Wic wir bereits berichtet haben, haben die Kapitaliſten 
* 15 Textilfabriken die Arbeiter ausgeſperrt und wollten 
Ane Lohnreduktion in Höhe von 16 Prozent den Arbeitern 
ö yolwingen. Das provokatoriſche Anjinnen haben die Ar⸗ 
eiter ſelbſtverſtändlich zurückgewieſen und da die Kapita⸗ 
ten nicht nachgeben wollten, jo haben die Arbeiter aller 
Teztilfabriten in Bielitz geſtern den Streik proklamiert. Sie 


ben ſich mit den ausgeſperrten Kollegen ſolidariſch erklärt, 
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2 Blatt des „Bolkswille“ Sonnabend, den 23. Mai 19811 


Die Toten von Jaworzna klagen an 


Das Volk ſieht die Urheber der blutigen dpfer — Eine Kundgebung, die mit Arbeiterblut geſchrieben 
wurde — Der Polizeikommandant auf Urlaub — Werden die Schuldigen zur Verantwortung gezogen? 


palnia 5 gegeben hat. 


wird, vermochte die Arbeiter nicht zu beruhigen. 


Zahlreiche Verhaftungen unter den Arbeitern — Kommuniſtiſche Unterlagen? 


Das gräßliche Blutbad in Jaworzno vom vergangenen 
Dienstag kann nicht leichten Herzens übergangen werden. 
Die geſamte Arbeiterſchaft hat das größte Intereſſe daran, 
daß die Urſachen der polizeilichen Schießerei reſtlos aufge⸗ 
klärt und alle Schuldigen einer ſtrengen Beſtrafung zuge⸗ 
führt werden. Ueber den Streik ſelbſt und ſeine Arſachen 
haben wir ſchon geſtern ausführlich berichtet. Wir haben 
auch ausführlich über die Schießerei berichtet und 
den ganzen Vorgang des Demonſtrationszuges geſchildert, 
der ſich von dem Direktionsgebäude zu der Pilſudski⸗ 
grube bewegte. Wir wollen hier die Urſachen der blutigen 
Vorgänge noch einmal gründlich unterſuchen. 

5 Die provokatoriſche Bekanntmachung. 
Den Kapitaliſten war es bekannt, daß die Lohnſtreit⸗ 
frage bei der Regierung anhängig iſt und das Arbeits⸗ 
miniſterium darüber demnächſt entſcheiden wird. Obwohl 
ſie das gewußt und die Sympathien des Arbeitsminſteriums 
hinter ſich hatten, haben ſie die Arbeiterlöhne um 8 Prozent 
abgebaut. Das haben ſie auch in einer beſonderen Bekannt⸗ 
machung auf der Grubenanſchlagtaſel den Arbeitern zur 
Kenntnis gegeben. Dieſe Bekanntmachung, die die Arbeiter 
bis aufs Blut reizte, und die eine ganz gemeine Provokation 
war, wurde am Sonnabend ausgehängt. 

Wir wollen ſie hier wiedergeben, denn die ſchleſiſchen 
Arbeiter haben ähnliche Provokationen über ſich ergehen 
laſſen müſſen. Sie hat folgenden Wortlaut: 

Belanntmachung! 

1. Die bisherigen Löhne (bereits um 8 Prozent ab- 
gebaut) bleiben unverändert. 2. Die bisherigen Familien⸗ 
prämien werden weiterhin nach denſelben Grundſüätzen 
berechnet, jedoch mit der Veränderung, daß der Monats⸗ 
vexdienſt über 165 Zloty bei der Verechnung der Prämie 

nicht mehr berückſichtigt wird. 3. Von dem Werkzeug, 
das den Arbeitern bis jetzt ausgehändigt wurde, werden 
künftighin nur die Spaten und der Komplett der Mas 
ſchinenwertzeuge unentgeltlich ausgehändigt. Alle dieſe 
Werkzeuge bleiben Eigentum der Grube und müſſen von 
den Arbeitern zurückgegeben werden, wenn ſie die Grube 
verlaſſen. Werkzeuge, welche in Verluſt geraten, werden 
vom Lohne abgerechnet. Nach ihrem Verbrauch müſſen 
die abgenützten Werkzeuge abgeliefert und dafür 
werden neue ausgehändigt werden. Die Kranken⸗ 
und Invaliditätszu wendungen, im Sinne des Geſetzes 
vom 19. März 1916, werden aufgehoben. 

Das iſt alſo das Diktat, das die Arbeiter bis aufs 
Blut gereizt hat und unmittelbar den Anlaß zu 
dem verhängnisvollen Demonſtrationszug gegen die Ko⸗ 


Der Lohn wurde um 8 Prozent abgebaut, die as 
nilienprämien abgebaut, das Werkzeug den Ar⸗ 
beitern entzogen, und die Zuwendung, die in Unfalls 
fällen den Arbeitern geſetzlich noch aus der Kriegszeit 
garantiert war, mit einem Federſtrich genommen. 
Kann man ſich denn eine gemeinere Provokation vorſtellen? 
Die Bekanntmachung behandelt die Arbeiter nicht wie freie 
Menſchen, ſondern wie Arbeitsſtlaven, die ſich dem Befehl 
zu unterordnen haben. Wir leben im Zeichen der Diktatur 
und hier kommt ſie kraß zum Ausdruck. Jetzt wird jeder be⸗ 
greifen, warum die Arbeiter unaufgefordert durch eine Or⸗ 
ganiſation ſofort in den Streik getreten ſind. 
Dieſer Streik war eine Verzweiflungstat der Ar⸗ 
beitsſtlaven, deren Rechte und Eroberungen durch 
die kapitaliſtiſchen Raubritter brutal mit Füßen 
getreten wurden. 25 
Der Arbeiter, der in den Streik getreten iſt, war ſich 
deſſen bewußt, daß ſein Kampf ſo gut wie ausſichtslos iſt, 
daß er in der ſchweren Wirtſchaftskriſe mit Hilfe des Streits 
nicht viel erreichen wird, aber ein anderer Weg ſtand ihm 
nicht frei. Unter das ganz gemeine Diktat wollte er ſeinen 
Nacken nicht beugen und das wird den Arbeitern niemand 
übelnehmen wollen. Dieſer Verzweiflungsſtreik wurde als 
eintägiger Proteſtſtreik 
bezeichnet. Wer wird aber den Arbeitern zumuten wollen, 
daß fie nach einem eintägigen Proteſtſtreik ſich in das Ji, 
unter den willkürlich eingeſetzten neuen Arbeitsbedingungen 
anſpannen laſſen werden? Nur Naive konnten daran glauben. 
Als die Arbeiter erfahren haben, daß die Gewerkſchafts⸗ 
vertreter mit der Direktion über die neuen Arbeitsbedin⸗ 
gungen verhandeln, ſammelten ſie ſich vor dem Direktions⸗ 
gebäude. Ihre Aufregung konnte ſich ſelbſtverſtändlich nicht 
gelegt haben, denn ſie wußten nur zu genau, wozu die Ka⸗ 
pitalsteptilien jähig ſind. Haben fie doch Verträge und Ge⸗ 


ſetze erſt vor drei Tagen mit Füßen getreten, und an ein 
Nachgeben glaubte kein Arbeiter mehr. 


Die Bekanntgabe 

der Verhandlungsergebniſſe, daß einſtweilen die Bekannt⸗ 

machung bis zur Entſcheidung der Regierung aufgehoben 
Sie 

folgten zwar der Aufforderung der Gewerkſchaftsführer 

und verließen das Direktionsgebäude, aber ſie wollten 

ihre Kameraden auf der Pilſudskigrube 

zum Anſchluß an den Streik bewegen 


ſo daß gegenwärtig 


Lohnreduktion. Unter den Arbeitern herrrſcht eine große 
Erbitterung, die genau ſo groß iſt, wie bei den Berg⸗ 
arbeitern in Jaworzno. Man muß ſich fragen, wo bleiben 
die Sozialbehörden, die den Lohnraub ſo lange dulden? 


Friſeurgeſchäfte am 2. Pfingſtfeiertag geſchloſſen 

Laut den geltenden Beſtimmungen der Wofjewodſchafts⸗ 
verordnung betr. Sonn⸗ und Feiertagsruhe in Friſeur⸗ und 
Perückenmachergeſchäften innerhalb der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſten, bleiben am 1. und 2. Pſingſtfeiertag die Friſeurge⸗ 
ſchäfte für das Publikum geſchloſſen. 9. 


——— 


f riſſen werden ſollte. 


etwa 12 000 Arbeiter im Kampfe ſtehen. 
Die Verhandlungen mit den Arbeitgebern verliefen reſul⸗ 
tatlos und die Kapitaliſten beharren auf der 16prozentigen 


und machten ſich dorthin auf den Weg. Die Pilſudskigrube, 

wo ſich das Elektrizitätswerk befindet, war durch eine Po⸗ 

lizeiabteilung bewacht. Hier paſſierte das gräßliche Unglück. 

Alle Einzelheiten der Schießerei find noch nicht aufgeklärt, 

aber das eine ſteht bereits heute feſt, daß die Polizei den 

Kopf verloren zu haben ſcheint. In dem Polizeibericht, den 

wir geſtern veröffentlicht haben, heißt es, daß die Arbeiter 

die Polizei mit Steinen beworfen und Schüſſe abgegeben 

haben, und daß die Polizei zuerſt Warnungsſchüſſe in die 

Luft abgefeuert und erſt dann, als alles nichts nützte, in 

die Menge mehrere Salven abgegeben hat. Wir wollen an 4 

dieſem Polizeibericht nicht rütteln. Mag jein, daß es ſo 

war, wie der Polizeibericht beſagt. Aufgefallen iſt uns nur x 

die Behauptung in dem Polizeibericht, wo es heißt, N; 
daß die Arbeiter deshalb vor die Grube kamen, um 


ſie zu demolieren und zu erſaufſen > 
Von wem hat das die Polizei erfahren? — Sie hat doch 8 
die Arbeiter auf die Grube nicht hereingelaſſen, und ein 


Beſchluß der Streikenden, die Grube zu demolieren und zu 
erſaufen, lag nicht vor. x 
Daß die Polizei nicht ſchuldlos an den blutigen Bor 
fällen daſteht, beweiſt noch ein Artikel im „Kurjer Ar 
kowski“, dem bekannten „Blagierek“, der ſofort die Partei 5 
der Polizei und der Kapitaliſten ergriffen hat. Anter an⸗ 
derem ſchreibt der „Blagierek“ über die polizeiliche Chie 
ßerei folgendes: ie 
„Leider wurde die Polizeiabteilung, in Abweſenheit 
des Polizeitommandanten, der auf Urlaub weilt, dur 
ſeinen Vertreter, einen „Przodomnik“, geleitet, dem die 
Jaworzauer den Verlauf des Zuſammenſtoßes zuſchrei⸗ 
ben. ie Jamorzaner ſind der Meinung, daß der ſonſt 
geachtete Kommandan: der aufgeregten Menge plauſibel 
gemacht hätte, daß die verbrecheriſche Vernichtung der 
Grube unterbleiben muß.“ 
Dieſe paar Zeilen, die dem „Blagierek“ entſchlüpft ſind, 
beſagen alles und fie liefern den Beweis, daß die Polizei 
kopflos gehandelt hat. Beruhigungsworte hätten die Ar⸗ 5 
beiter beſchwichtigen können und das Unglück wäre womög 
lich vermieden worden, Leider iſt es anders gekommen, und 
ſchuldloſe Opfer ſind zu beklagen. Nach Augenzeugen ſollen 
zwei junge Mädchen getötet ſein, die ſicherlich an den Vor 
fällen nicht beteiligt waren. Der Polizeibericht ſpricht von 
einer „unbekannten Frauensperſon“, die durch eine Revol⸗ 0 
vertugel getötet wurde. Was das für eine Kugel war, wird 


erſt die Leichenobduktion ergeben. a 
Daß ſich die bürgerliche Preſſe beeilt, die Pe: 
Schuld an den Vorgängen den Kommuniſten in die LE 
Schuhe zu jhichen, N 


war vorauszuſehen. Beſonders die Sanacjapreſſe, mit dem 
„Blagierek“ an der Spitze, wälzt alles auf die „Kommu⸗ 
niſten“ ab. Es iſt möglich, daß Kommuniſten mit dabei 
. 1 


aren, * 
aber die hauptſchuldigen „Kommuniſten“ ſind diesmal 

8 im „Lewjatan“ N 
zu ſuchen, jene Drahtzieher, die die berüchtigte Bekannt⸗ 
machung an den Grubenanſchlagstafeln angemacht haben. 
Der „Blagiere!“ bemüht ſich, dieſe „Kommuniſten“ reinzu: 
waſchen und ſchreibt über die Arſachen der Schießerei fol⸗ 


„Schuldigen“ der blutigen Vorfälle gefunden und der Po⸗ 
lizei einen Wink mit dem Zaunpfahl gegeben, was ſie zutun 
hat. Die Polizei hat das auch verſtanden, denn ſofort, nah 
dem Eintreffen des Militärs aus Szezakowa, ging man an 
Maſſenverhaftungen . 
heran. Wie groß die Zahl der Verhafteten gegenwärtig iſt, 
3 offiziell nicht bekannt gemacht, aber ſie i 
Urfte 


kaum weniger als 50 EN RE RE 
betragen. Jetzt herrſcht in Jaworzna Ruhe, aber dieſe Ruhe 83 
iſt problematiſcher Natur. l 
Wie groß die Zahl der Opfer der Schießerei iſt, ſteht 
auch nicht genau feſt, denn die Meldungen weichen von ein⸗ 
ander ab. 8 n 
Zwei Mädchen ſollen tot ſein, die an dem Demonitine 
tionszug nicht beteiligt waren. Fünf Arbeiter blieben 
tot auf dem Kampfplatze liegen. Außerdem blieben noch 
zahlreiche Verwundete, beſonders die Schwerverwun⸗ Hi 
deten, liegen. Ein Verwundeter iſt bereits jeinen Pers 
lezungen erlegen, ſodaß die Zahl der Toten bereits 
8 beträgt. AS 
Es ijt damit zu rechnen, daß noch weitere Schwerverwundete 
mit dem Leben nicht davonkommen werden. And alles das 
um das bißchen Brot, das den Arbeitern vom Munde ents 


Großfeuer in einem Kattowitzer Tanklager. 
Mehrere 100 000 Zloty Brandſchaden. — 2 Wehrleute erheblich 
verletzt. N 

In der Donnerstag⸗Nacht brach im Tanklager der Fimnz 
Schwiedewski, auf der ulica Zamkowa in Kattewitz, Feuer aus. 
Sämtliche Lagerſchuppen, in denen Oele, Karbid und Put woll, 
ſewie andere brennbare Stoffe aufbewahrt waren, ſtanden iw 
kurze: Zeit in hellen Flammen. Am Brandort eiſchienen zuerst 
die ſtädtiſche Berufsſeuerwehr, ſowie die Freiwillige Feuerwehr. 
Die Mannſchaften drangen mit Gasmasken in die geſehrdeten 
Lagerräume, um die vorhandenen Oel⸗ und Benzinföäßſer heraus⸗ 
zuſchaſſen. Während der Lkſcharbeiten kam es zu einer Explo⸗ 
ſion eines Oelfaſſes. Durch den Luftdruck wurde der Feuerwehr⸗ 85 
mann Paul Gawron vom Dach geſchleudert, webei er fr 
ſchwere Brandverletzungen davontrug. Ein weiterer Wehrmann 
N 


. * 


5 näher befaſſen müſſen. f m; 


Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. 


davontrugen. 


ulica Wofciechowskiego, im Ortsteil Zalenze, von einem Per⸗ 


5 „ ſtellungen ſollen die Eltern des Kindes die Schuld an dem Ver⸗ 


= Königshütte und Amgebung 


5 Fällen eingehalten. andererſeits entbindet nach den Steuerge⸗ 
rlichtung nicht. 
höher eingeſchätzten Steuerbetrag dem Staate zinslos als An⸗ 


der Gewerbetreibende, Handwerker und Kaufmann 


Abhängigkeit von den Erngebniſſen dieſer Prüfung, ſofort die 


die dem bei der propiſoriſchen Prüfung feſtgeſtellten Umſatz ent⸗ 


liche Papiere und Lotterieloſe zu verkaufen. t t 
Ausweiſes, benutzte er die Gelegenheit, um mehrere Bürger unter 


An die Inteteſſenten an die Bank um Auszahlung der Gewinne 
wandten. 


und zwar der Georg Wrzeski, erlitt bei den Löſcharbeiten leid: 
falls Brandverletzungen im Geſicht. 

Späten erſchienen die Wehren von Hohenlohehütte, Gieſche⸗ 
grube und Baildonhütte, welche ſich an den Löſcharbeiten des 
Brandes mitbeteiligten. Durch ein neuartiges Schaumlöſchver⸗ 
fahren wurde das Feuer nach etwa 4ſtündiger, unermüdlicher 
Arbeit gelöſcht. Alle Lagerräume wurden vollſtändig vernich⸗ 
tet. Der Brandſchaden wird auf mehrere hunderttauſend 
Zloty beziffert. Das Benzinlager, das ſich unter der Erde be⸗ 
findet, blieb vom Feuer unberührt, da ſeitens der Mannſchaften 
der einzelnen Wehren ſofort entſprechende Vorſichtsmaßnahmen 
getroffen worden ſind. Ein Laſtauto iſt ebenfalls verbrannt. 
Es wird jedoch ange⸗ 
nommen, daß das Feuer, infolge Blitzschlag, eingetreten iſt. Wie 
es heißt, ſollen durch die Exploſion einiger, Benzolfüſſer mehrere 
Perſonen, man ſpricht von 40 Perſonen, welche dem Großfeuer 
zuſahen, verletzt worden ſein. Etwa 40 Perſonen nahmen an 
Ort und Stelle den Sanitätsdienſt in Anſpruch. Das explo⸗ 
dierte Benzol verbreitete einen Feuerſprühregen, durch den eine 
Anzahl Zuſchauer und Feuerwehrleute arge Brandverletzungen 
Nach Anlegung von Notverbänden und Exteilung 
der erſten ärztlichen Hilfe wurden die beiden verletzten Feuer⸗ 
wehrleute nach dem ſtädtiſchen Spital überführt, 5. 


Verlegung des Montag⸗Wochenmarktes. Nach einer Mittei⸗ 
lung der ſtädtiſchen Marktpolizei wird infolge des 2. Pfingſtfeier⸗ 
tages der übliche Montag⸗Wochenmarkt auf den kommenden 
Dienstag verlegt. ' . 

Holt die Ferienkinder ab! Am 28. Mai d. Is. lehren aus 
dem Kindererholungsheim Groß⸗Gorzytz die Schulkinder nach 
Kattowitz zurück, welche von der ſtädtiſchen Wohlfahrtsabteilung 
am 29. April nach dorthin entſandt worden ſind. Die Ferien⸗ 
kinder treffen abends um 7 Uhr ein und ſollen von den Eltern, 
bezw. Erziehungsberechtigten, am Bahnhof 4. Klaſſe in Empfang 
genemmen werden. \ y. 

Karbowa. (Schwindelmanöver mit Blumen.) Der 
Eärtner Jan Holik aus Karbowa, machte der Polizei darüber 
Mitteilung, daß vor einigen Tagen bei ihm ein junger Mann 
vorſprach, welcher, im Auftrage des Totengräbers Przybylla von 
der Peter- und Paulkirche in Kattowitz, Blumen, im Werte von 
85 Zloty, anforderte. Holik, welcher Przybylla gut kannte, hatte 
anfangs keine Bedenken und händigte dem Anbekannten die 
Blumen aus. Erſt ſpäter bemerkte er, daß er einem geriſſenen 
Betrüger zum Opfer gefallen iſt. 7 

Zawodzie. (Verſuchter Selbſtmord eines Ars 
beitsloſen.) Auf der ulica Krakowska verſuchte der Arbeits⸗ 
loſe Erich Wlodarczyt Selbſtmord zu begehen, indem er Lyſol 
einnahm. In bedenklichem Zuſtand wurde der Lebensmüde nach 
dem ſtädtiſchen Spital überführt. Das Motiv zur Tat it uns 
bekannt. 7 

Zawedzie. (Unglücksfall infolge eigener Un⸗ 
norſichtigkeit.) Der Reiſende Waclaw Varanowsaki von der 
ulica Dluga 4, wurde beim Ueberqueren der Straße auf der 


ſonenauto angefahren und verletzt. B. erlitt einen Beinbruch 
und mußte in das Knappſchaftslazarett in Kattowitz überführt 
werden. An dem Unglücksfall iſt der Verletzte ſelbſt ſchuld, wel⸗ 
cher es an der notwendigen Vorſicht fehlen ließ. T. 
Zalenze. (Opfer der Straße.) Auf der ulica Wofcie⸗ 
chowskiego wurde von dem Perſonenauto Sl. 7806, die 3jährige 
Tereſe Hupert von der ulica Wojciechowskiego angefahren und 
an den Beinen und den Händen verletzt. Das verunglückte Kind 
wurde nach dem Spital überführt. Nach den polizeilichen Feſt⸗ 


kehrsunfall tragen. 5 
Zalenze. (Verhängnäs voller Treppenſturz.) 
Der ö54jährige Franz Makwa ſtürzte vom Treppenflur des Hauſes 
ulica Wojciechowskiego 41 herunter und erlitt hierbei ſehr 
ſchwere Verletzungen. Es erfolgte die Einlieferung in das 
ſtädtiſche Spital. Nach dem ärztlichen Gutachten liegt ein lompli 
sierter Schädelbruch vor. Wie es heißt, ſoll M. an dem fraglichen 


Tage betrunlen geweſen ſein. 1 


Die Königshütter Steuerzahler klagen 
über die ſpäte Erledigung der Berufungen. 

Die hohe Steuereinſchätzung, die in vielen Fällen ſogar 300 
Prozent mehr, als im Vorjahre beträgt, hat viele Gewerbetrei⸗ 
bende und Kaufleute veranlaßt, ihre Gewerbe abzumelden, 
bezw. die Geſchäfte aufzugeben. Jeder, der ſich als ungerecht 
hoch eingeſchätzt gefühlt hat, nahm das Recht der Berufung in 
Anspruch. Doch mehren ſich die Klagen, daß in der Erledigung 
der Berufungen eine gewiſſe Verſchleppung geübt wird. Nach 
dem Geſetz über die ſtaatliche Gewerbeſteuer und gemäß Artikel 
75 des Staatseinkommenſteuergeſetztes müſſen die Berufungen 
pätejtens binnen 6 Monaten, vom Tage der Berufung an, ent: 
ſchieden werden. Nur wenn von der Berufungskommiſſion noch 
weitere Erklärungen vom Steuerzahler verlangt werden, kann 
dieſe geſetznäßige Friſt um weitere 3 Monate verlängert wer⸗ 
den. Zum Schaden des Steuerzahlers und Antragſtellers wer⸗ 
den dieſe geſetzlich feſtgelegten Termine nur in den ſeltenſten 


eben die eingelegte Beruſung von der Pflicht der Steuerent⸗ 
Durch die Verzögerung der Erledigung der Be⸗ 
rufungen, gelangen die Steuerzahler in die Zwangslage, den 


Bei der herrſchenden Gelöknappheit kann 
unmöglich 
ein zinsloſes Darlehen geben. Es iſt daher unbedingt notwen⸗ 
dig, daß die Berufungen weſentlich ſchneller erledigt werden, 
mindeſtens aber in der nach dem Geſetz vorgeſchriebenen Friſt. 

Es wäre ſehr erwünſcht, das Nundſchreiben des Finanz⸗ 
miniſters mehr zu beachten und das beſagt, daß die Leiter der 
Finanzämter entweder perſönlich oder unter Hinzuziehung der 
Mitglieder der Schätzungsbommiſſion, bezw. Sachverſtändigen, 
eine vorläuſige Prüfung der Berufungen vornehmen und in 


leihe zu überlaſſen. 


Eintreibung der Steuern auf die Beträge beſchränken ſollten, 


ſprechen. BIER 75 
Bei einer derartigen Handhabung würden fo manche Klagen 
der bedruckten Steuerzahler verſtummen. 


Beteugsmauöver. Ein gewiſſer Erich P. aus Königshütte 
beſaß ven der . die Berechtigung, ſtaat⸗ 
Auf Grund ſeines 


der Vorgabe, daß ſie größere Summen gewinnen können, zu 
ſchädigen. Die Betrügereren kamen ſchließlich ans Licht, als ſich 


Die Bank hat demgemäß bei der Polizei Anzeige er⸗ 
ſtattet und dieſe wird ſich mit der Intereſſenvertretung des P. 


1 Jahr Gefängnis für ein früheres 
Mitglied der Stollorzbande 


Wie noch erinnerlich, trieb vor mehreren Jahren in vers 
ſchiedenen Stadt⸗ und Landgemeinden der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien eine gefährliche Räuberbande unter Führung des bekannten 
Banditen Stollorz, ihr Unweſen. Erſt nach wiederholten blu⸗ 
tigen Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und den Bandenmitglie⸗ 
dern gelang es die Bande endgültig aufzulöſen. Der Banden⸗ 
führer Stollorz wurde während eines Feuergefechts getötet, 
während die anderen Bandenmitglieder wegen verſchiedener ver: 
übter Raubüberfälle, Einbrüche und Diebſtähle zu hohen Zucht⸗ 
haus⸗ und Gefängnisſtrafen verurteilt wurden. Das frühere 
Mitglied, der Arbeiter Jan Frank erhielt ſ. Zt. vor der Straf: 
kammer des Landgerichts in Kattowitz mehrere Jahre Gefängnis. 
Kaum daß er für einige Tage die Gefängnismauern verlaſſen 
hatte, verfiel er in die alten Fehler. In den Monaten Septem⸗ 
ber 1930 bis Januar 1931 wurden in Kattowitz und Umgegend 
nacheinander mehrere Einbruchsdiebſtähle, ſowie gewöhnliche 


Diebſtähle ausgeführt. Die Polizei nahm ſ. Zt. Hausreviſionen 
bei verſchiedenen bekannten Einbrechern vor, ſo u. a. auch bei 


Die Friſt für die Anmeldung 
zu den öffentlichen und privaten 


Minderheits⸗Volksſchulen 


und zu den 


Minderheits⸗Mittelſchulen 


läuft noch bis zum Sonnabend, den 23. Mai 


Für die Maurerlkinder 


können bis zum Sonnabend, den 23. Mai 
Umſchulungsänträge geſtelltwerden. 


Geldveruntreuung. Eine gewiſſe A. K. von der ulica Wol⸗ 
nosci gab der R. G. aus Königshütte, vor einigen Monaten 
einen Betrag von 105 Zloty zum Aufheben. Nachdem jetzt die 


„K. das Geld benötigt, kann ſie dasſelbe von der G. nicht erhal⸗ 
ten. 


Die Polizei befaßte ſich mit dieſer Angelegenheit. m. 
Ein feiner Sohn. Einem gewiſſen K. H. von der ulica 
Polna, entwendete der 20 Jahre alte Sohn eine Jubiläumsuhr. 
Es gelang, dieſen ausfindig zu machen und ihm die Uhr abzu⸗ 
nehmen, jo daß der Vater wieder in den Beſitz feiner wertvollen 
Uhr gekommen iſt. m. 

Wie kann man blaß jo. nein ſein. Vor einiger Zeit erſchien 
in Königshüte ein Agent der Firma „Komet“ aus Kielce und 
nahm angeblich Beſtellungen auf photographiſche Vergrößerungen 
an. So beſuchte er auch die Familie K. J. und überredete den 
Sohn zu einer Vergrößerung. Da dieſer aber erklärte keine 


Photographie zu beſitzen, jo gab ſich der Agent mit dem Bild auf. 


der Verkehrskarte zufrieden. Nun ſind bereits Wochen vergan⸗ 
gen, ohne daß ſich der Agent ſehen ließ und der leichtſinnige 
Auftraggeber ſeiner Anzahlung und das ſchlimmſte iſt, der Ver⸗ 
lehrskarte verluſtig gegangen iſt. m. 
Waſſermangel und ſeine Urſachen. Der Waſſermangel in 
Königshütte und anderen Ortſchaften iſt dieſer Tage durch zwei 
Nohrbrüche und zwar bei Neu⸗Repten und in Städtiſch⸗Dom⸗ 
browa bei Beuthen verurſacht worden. Die Direktion der ſtaat⸗ 
lichen Waſſerwertke teilt mit, daß dieſes Jahr für die Waſſerver⸗ 
ſorgung ein Uebergangsjahr iſt, da bis ſpäteſtens Ende dieſes 
Jahres die Woſſerverſorgung aus dem neuen Waſſerhebewerk 
in Maczki erfolgen und von dieſem Zeitpunkt an eine regel⸗ 
mäßige und ſtörungsfreie Verſorgung mit Waſſer gewährleiſtet 
wird. m. 
Kranlenſätze für das ſtädtiſche Krankenhaus. Im ſtödtiſchen 
Krankenhaus werden für ärzliche Behandlung und Unterhaltung 
der Kranken folgende Sätze erhoben: Einheimiſche zahlen für 
Erwachſene in der erſten Klaſſe 15 Zloty, in der zweiten Klgſſe 
10 Zloty, in der dritten Klaſſe 7 Zloty täglich, für Kinder unter 
10 Jahren in der 1. Klaſſe 10 Zloly, in der 2. Klaſſe 8 Zloty in 
der 3. Klaſſe 5,50 Zloty, für ganz kleine Kinder in der 1. Klaſſe 
4 Zloty, in der 2. Klaſſe 3 Zloty in der 3. Klaſſe 2 Zloty. — 
Auswärtige zahlen in der 1. Klaſſe für Erwachſene 20 Zloty, 
in der 2. Klaſſe 14 Zloty, in der 3. Klaſſe 9 Zloty, für Kinder 
unter 10 Jahren; in der 1. Klaſſe 13 Zloty, in der 2. Klaſſe 
11 Zloty in der 3. Klaſſe 7 Zloty, für ganz kleine Kinder in der 
1. Klaſſe 7 Zloty, in der 2. Klaſſe 6 Zloty, in der 3. Klaſſe 5 31. 
Die Gebühren für Röntgenbeſtrahlung, Durchleuchtung und Auf⸗ 
nahmen ſind im beſonderen zu entrichten und werden nach dem 
Tarif des Verbandes der Röntgenologen in der ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaft erhoben. m. 
Ein neuer Pfingſtrummelplatz. Nachdem der Königshütter 
Schützenverein ein eigenes Schützenhaus mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von etwa 120000 Zloty auf dem Gelände neben dem 
Wandaſchacht an der ulica Katowicka errichtet hat, wurden die 
Einweihungsſeierlichkeiten mit dem verbundenem Königsſchießen 
auf die Pfingſtfeiertage verlegt. Eröffnet wird die Feier am 
1. Feiertag, früh 6 Uhr mit einem Frühkonzert. Als Rummel⸗ 
platz wurde der freie Platz an der ulica Natowicka und dem 
jüdiſchen Friedhoſe beſtimmt. Seitens der Behörden wurde die 
Genehmigung zur Abhaltung des Pfingſtrummels für die Zeit vom 
23. bis 31. Mai erteilt. Aus intereſſierten gewerbetreigenden 
Kreiſen wird verſichert, daß namhafte Schauſteller nach Königs: 
hütte kommen werden, womit jeder auf feine Koften kommen 
wird. Außerdem haben ſich die Schaubuden⸗ und Standbeſitzer 
verpflichtet, entſprechende Gebühren an das Königshütter Hilfs⸗ 
komitee für die Arbeitsloſen abzuführen, um die Notlage der 
Arbeitsloſen lindern zu helfen. m. 


Siemianowitz 

Die Arbeitsloſenunterſtützung wird am Sonnabend aus⸗ 
gezahlt. Die Arbeitsloſenunterſtützung wurde bis jetzt im⸗ 
mer am Montag ausgezahlt. Infolge der Pfingſtſeiertage 
mußte die Arbeitsloſenunterſtützung verlegt werden und ſie 
findet nicht am Dienstag, ſondern bereits am Sonnabend 
ſtatt. Das bezieht ſich allerdings auf die Arbeitsloſen, die 
Anſpruch auf die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung haben, 
denn diejenigen Arbeitsloſen, die auf die Woſewodſchafts⸗ 
beihilfe angewieſen ſind, erhalten die Unterſtützung erſt am 
Dienstag nach den Feiertagen ausgezahlt. An den Pfingſt⸗ 
ſeiertggen können fie auf den Mieſen Gras eſſen. 


U 

Frank. Dort wurden u. a. eine eiſerne Kaſſette mit Werte 
pieren vorgefunden und beſchlagnahmt. Die eingeleiteten rei 
lichen Unterſuchungen ergaben, daß die Kaſſette während OR 
nächtlichen Einbruchs in das Evangeliſche Gemeindehaus u 
Kattcwis, geſtohlen worden iſt. Gegen Frank, ſowie feinen 31 { 
mernachbarn Begumir Iywezot wurde wegen Einbruchs diebſta h 
ſowie Beihilfe gerichtliche Anzeige erſtattet. r 

Am geſtrigen Donnerstag hatten ſich vor der Straflamme, 
des Landgerichts in Kattowitz die beiden Angeklagten zu 90 
antworten. Frank machte verſchiedene Ausflüchte und gab ae 
daß er ſ. Zt. die Kaſſette im Rawaflußbett aufgefunden hab“ 
die zwei verdächtige Perſonen dort hineingeworfen hatten. Duet 
Zeugenausſagen konnten jedech beide Angeklagte überführt en 
den. Nach einer längeren Beratung wurde Jan Frank weg 
Einbruchsdiebſtahl im Rüchfalle zu einem Jahr Gefängnis 1 
der Mitangeklagle wegen Mitwiſſenſchaft zu 4 Monaten 
fängnis verurteilt. 9. 


Belegſchaftsverſammlung der Laurahütte. In = 
„2 Linden“ findet morgen eine Velegſchaftsverſammlut 
der Laurahütte ſtatt, die vom Betriebsrat einberufen wurde, 
Eigentlich finden zwei Verſammlungen ſtatt und zwar 2 
um 9,30 vormittags für einen Teil der Belegſchaft und di 
zweite um 16,20 nachmittags für den zweiten Teil der 1 
legſchaft. Zur Sprache gelangen die Arbeiterreduzierunge 
und die Feierſchichtangelegenheit. Die Arbeiter werden auf 
gefordert, zahlreich zu den Verſammlungen zu erſcheinen. fi 

Einbrecher unter Feuer. Auf den Feldern zwiſche 
Siemianowitz und Bogucice bemerkte ein wachhabender Pa 
lizeibeamter eine verdächtige Mannesperſon, welche ein 12 5 
ßeres Paket bei ſich führte. Auf den Anruf des Beamte 
„ſtehen zu bleiben“, reagierte der Täter nicht, ſondern fl 4 
tete, nachdem er das Paket von ſich warf. Der Schutzman, 
feuerte daraufhin drei Schüſſe nach dem Einbrecher, welch f 
ihr Ziel verfehlten. In dem Paket wurden 6 Hühner h 
gefunden und beſchlagnahmt. Die bisherigen Feſtſtellunge 
ergaben, daß die Hühner zum Schaden des Eiſenbahner 
Budner in Siemiancowitz geſtohlen worden ſind. Weiter 
Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. 


Myslowiz 1 
Die Badezeit iſt da! 


Auf dem Myslowitzer Stadion regt es ſich bereits, denn die R 
Badezeit hat begonnen. Leider koſtet das Bad 50 Groſchen und 4 
die armen Badeluſtigen bleiben aus, denn ſie können die 50 Gre 9 
ſchen nicht auftreiben. Beim Ewaldſchacht in den Sandgruben“ 
gewäſſern hat bereits ein armer Teufel am vergangenen Sonn iM 
tag das Leben eingebüßt, in dem er beim Baden ertrank. Dieſet 
gefährliche Teich hat ſchon viele Perſonen das Leben gekoſtet. 2 
Im Schwimmen und Baden finden wir eines der vorzüg⸗ | 
lichſten Mittel zur Ausbildung und e unſeres Kör“ 
pers. Hier ſeien kurz die Vorzüge erwähnt, die allein ein kaltes 
Bad gewährleiſtet. Der plötzliche Kältereiz läßt die Gefäße der * 
Haut verengen, das darin befindliche Blut wird zum Körper 
zurückgedrängt, die Kerztätigkeit wird geſteigert, ein ſtarker Stoff“ 
wechſel tritt ein. Dieſer Zuſtand dauert nicht lange an. Balb 
ſtrömt das Blut mit erneuter und vermehrter Kraft in die Hab“ 
zurück und durchflutet fie bis in die äußerſten Poren. Hautblut⸗ 
gefäße, Hautmuskeln und Herztätigkeit ſind durch dieſen Vorga n 
zu einer vortrefflichen Uebung gezwungen. Der Körper wird as“ 
gehärtet gegen Witterungseinflüſſe, die Haut gereinigt, das Ne 
venſyſtem durch die geſteigerte Blutzirkalation geſtärkt und das 
allgemeine Wohlbefinden dadurch gehoben. Ohne körperliche 
Bewegung beim kalten Baden ſtellt ſich jeder) vald ein Kälte! 
gefühl ein und die Bäder müſſen nach kurzer Zeit abgebrochen 
werden. Nur Schwimmern ſind vorher genannte Vorteile voll 
und ganz geſichert. Außerdem iſt das Schwimmen die geeignetſte 
Leibesübung zur Erzielung einer guten Körperhaltung, we! 
es eine allſeitige Beanſpruchung der Skelettmuskeln erfordert 
Unerwähnt darf nicht bleiben, daß das Schwimmen eine aus“ 
gezeichnete Uebung für die Atem- und Herztätigkeit darſtellt. 
Wie wäre es wenn der Stadionverein, wo der Magiſtre 
doch das meiſte zu jagen hat, den armen Vadeluſtigen an die 
Hand gehen möchte und den Badepreis an beſtimmten Tages 
herabſetzen würde? 1 


—9. * 
Blitz ſchlägt in einen Leitungsdraht ein. Während dez | 
Gewitters am vergangenen Mittwoch ſchlug auf der Pleſſe, \ 
Straße der Blitz in den elektriſchen Leitungsdraht ein. Der⸗ 
ſelbe wurde von der Mauerbefeſtigung geriffen und fiel au 
den Bürgerſteig. Zum Glück iſt kein weiteres Unglück dur 
den entſtandenen Kurzſchluß zu verzeichnen. h | 
Drei Tage im Waſſer. Die Leiche des ertrunkenen 
5 aus Myslowitz iſt geſtern in den Teichen des Ewald 


ſchachtes aufgefunden worden und wurde in die Leichenhalle 
des ſtädt. Krankenhauſes in Myslowitz überführt. 
Taubendieb geſah Vor einiger Zeit wurden aus der 
Beſitzung des Schlafhausverwalters T. aus Mnslowi ſieben 
prämtierte Brieftauben aus dem Taubenſchlag geitohlen. S 5 
dieſen Tagen, nach ungefähr 4 Monaten, gelang es de 
Myslowitzer Polizei die Täter zu ermitteln. Zwei der ge 
ſtohlenen Brieftauben konnten dem rechtmäßigen Beſihe 
übermittelt werden. Nach dem Verbleib; der anderen 
Tauben wird weiter geſucht. 9 h. . 


Schwientochlowitz u. Umgebund 
Vollverſammlung der Angeſtellten der Bismarckhütte · 

Nachdem nun der fünfprozentige Gehaltsabbau aktuell ge 
worden iſt, hatte ſich der Angeſtelltenrat veranlaßt gefühlt, 6. 
mäß dem Beſchluß der letzten Vollperſammlung, wiede rum 3 
Verſammlung einzuberufen. Auf der Tagesordnung ſtand 5 5 
ein Punkt, Hilfe für die Arbeitsloſen, zur Beratung. Der 
Vorſitzende begrüßte die Anweſenden und ſprach ſein Bau 
über den mangelhaften Beſuch aus. Denn erfolgte ein kurs, 
Ueberblick über den Inhalt des Nundſchreibens vom Kate 


Sm 


— 9. 
* 


Bleibt die Verwaltungsnebenſtelle? 


Ey 


| Ürnräume in Eintrachthütte. 


Hilfstemitee, in welchem erſucht wind, einige Prozente vom 


alt an die Arbeitslofenhilfe abzugeben. . 
Nach einer regen Debatte, an welcher auch Genoſſe Corny 
deilnahm, einigte man ſich dahin, Beträge von 2, 3 und 4 Zloty, 

le nach Gehaltsklaſſen, ſich in Abzug bringen zu laſſen, dieſe 

di ne aber nicht nach Kattowitz, ſondern am Ort ſelbſt an 
le Arbeitsloſen zu verteilen. Ferner befaßte man ſich noch 
Ait einer Angelegenheit des „Roten Kreuzes“, welche ebenfalls 

8 Hilfswerk bedeutet. Darauf erfolgte Schluß der Verſamm⸗ 
lung. 


N Proteſtnerſammlung auf der Florentinengrube. Die Beleg⸗ 
chaft der Florentinengrube berief eine Verſammlung ein, in der 
man ſich mit einem Appell an die maßgebenden Stellen wandte. 
5 wird verlangt daß man von Entlaſſungsmaßnahmen der 
erſchleſiſchen Arbeiter Abſtand nehmen ſoll und zuerſt die Ars 
eiter, die in anderen Wojewodſchaften wohnen zur Entlaſſung 
elt. Auch wurde darüber geklagt, daß Arbeiter, die ihre Mili⸗ 
ſürdienfcpflicht geleiſtet haben, nach ihrer Rückkehr die Dienſt⸗ 
tellen beſetzt finden und nicht mehr eingeſtellt werden. Ferner 
wurde berichtet, daß in dieſem Jahre bereits 30 Feierſchichten 
eingelegt wurden. 
Um die Verwaltungs⸗ 
(eſchäfte mit den Einwohnern des eingeimdeten Ortsteiles 
intrachthütter beſſer zu geſtalten, iſt zu dieſem Zwecke vom Ge⸗ 
meindevorſtand eine Nebenſtelle eingerichtet worden. In dieſer 
ngelegenheit erſchien ſogleich die Gemeinde Friedenshütte auf 
dem Plane und forderte eine Erhöhung des Mietszinſes für die 
Nun werden Stimmen laut, die 
lebenſtelle des Gemeindegmtes Schwientochlowitz aufzuheben. 
uf ſtarken Wiederſtand ſtößt man bei der Einwohnerſchaft von 
intrachthütte. Die Gemeindeverwaltung will zunächſt den Ge: 
richtsweg beſchreiten, um mit Friedenshütte zu einer Einigung 
zu gelangen. Ein eventueller Nachteil für die Gemeinde Ein⸗ 


Bismarckhütte. (Zuſammenſtoß zweier Gü⸗ 


kraachtshütte fell dadurch nicht ſtattfinden. 
N 


| 


* anderes in dem Augenblick verſprochen, 


erzüge.] Geſtern abends in der elften Stunde ſtießen 
auf dem Bismarckhütter Bahnhof zwei Gilterzüge zuſammen. 

ine Lokomotive und drei Güterwagen ſind ineinander ge⸗ 
raunt und mehrere Wagen ſchwer beſchädigt. Menſchen⸗ 
opfer ſind nicht zu verzeichnen. Wer die Schuld an dem 
e trägt, wird die bereits eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
geben. a. 


Blei und Umgebung 


Arbeitsloſenverſamnelung in Ober⸗Lazisk. 
Die Arheitsloſen von Ober⸗Lazisk und Umgegend hatten 


| ſchon lange den Wunſch ausgeſprochen, von der ſozialiſtiſchen 


Seimfroktion einen Bericht zu erhalten was der Schleſiſche Sejm 
in Fragen der Arbeitsloſen zu unternehmen gedenkt. Die Ver⸗ 


anstaltung ſtieß auf Schwierigteiten, denn in letzter Stunde we’; 


gerte ſich die Gaſtwirtin Mucha zu dieſem Zweck ihre Lokalitä⸗ 
len oder gar den Garten für die Axrberislojen herzugeben. 
5 Schließlich mußte die Verſammlung unter freiem Himmel auf 
einem Sportplatz ſtatfinden, womit ſchließlich auch die Polizei 
einverſtanden war, nachdem dieſe erſammlung als eine Ab⸗ 
geordnetenberichterſtattung bezeichnet wurde. Nach Eröffnung der 


ı Verſammlung durch den P. P. S.⸗Genoſſen Kempa, der darauf 


hinwies, daß es ſich um die Verichterſtattung der deutſchen und 
palniſchen Genoſſen handelt ergriff Abg. Gen. Kowoll das Wort 
1 und ſchilderte zunächſt die allgemeine Lage der Arbeitsloſen, die 
Wirtſchaftslriſe und ihren Verlauf und legte eingehend dar. 
4 warum in Schleſien kein Fortſchritt zu verzeichnen ſei. Die 
Arbeiter haben ſich einen Sejm gewählt, in welchem nur drei 
ozialiſten ſitzen und dürfen ſich nicht wundern, daß man ihnen 
eine biſchofliche Waſſerſuppe, als Entgelt eine ſtändige Unter⸗ 
lützung bietet. Zwiſchen Verſprechen und Erfüllung ſei bei den 
bürgerlichen Parteien ein weiter Weg. Die Soziafiften können 
guch den Arbeitsloſen nichts verſprechen, als ſie dazu aufzufor⸗ 
dern, daß ſie ſich organiſieren und vorbereiten für die Zeit, die 
‚Omen muß, wenn dieſe heutige Wirtſchaſt abgelöſt werden muß. 
Rur eine Arbeiter: und Bauernregierung könne die kapitaliſti⸗ 
Ihe Wirtſchaft ablöſen und allen Bürgern Brot und Freiheit 
ſichern. Hierauf ſprach Gen. Wojewodſchaftsrat Janta, der ein⸗ 
gehend darlegte, wie ſich die Verhältniſſe in der Wofewodſchaft 
geſtalten. Er rechne beſonders mit den bürgerlichen Parteien ub, 
ie nicht daran denken, ihre Wahlverſprechungen zu erfüllen. 
Die heutige Wirtſchaftspolitit der Regierung zeige, daß man ſich 


Passagier 
aus dem Eluszeu 


Roman von P. Wild. 


ürzt 


Eine Pauſe. Die verſchlungenen Hände der Kranken um⸗ 
krampften ſich zitternd. „Jetzt weiß ich es. Damals überlegte 
nur eins: heim, ſo ſchnell wie möglich. Im Wohnzimmer der 
Miſtreß Walker, unſerer Wirtin, traf ich einen Herrn, der mit 
m Nachtflugzeug nach Deutſchland zurück wollte: Miſter Glox. 
ls er meine Unterhaltung mit der Wirtin hörte und meine Eile 
erfuhr, meinte er nachläſſig: „Fahren Sie doch mit.“ Ich fragte, 
ob noch Platz ſei. Er antwortete: „Ein Bekannter wollte mit 
uns fahren. Ich ſprach ſoeben mit ihm. Ihm iſt das Wetter zu 
ſchlecht. Uebernehmen Sie feine Karte.“ 
f Der Rat war gut. Ich war einverſtanden. 
och zu beeilen, denn es war höchſte Zeit. Ich mußte noch packen, 
as Auto aber würde in wenigen Minuten kommen. 

In größter Eile packte ich, beglich meine Rechnung. Ge⸗ 
wohnheitsgemäß ſah ich meine Papiere durch, fand den Paß nicht, 
aubte ihn in einer anderen Taſche, ſuchte, ſuchte. Vergebens. 

Id und Wertſachen waren da, aber der Paß war und blieb 
vorſchwunden. Unmöglich konnte ich ihn verloren haben. Geſtohlen? 
er ſollte ein Intereſſe daran haben? So dachte ich. 
lei Immerhin bedeutete der Verluſt des Paſſes die Uumöglich⸗ 
it der Abfahrt. Mein Koffer ſtand ſchon im Wartezimmer. 
Wie ein Häuſchen Elend fiel ich auf einen Stuhl, ſchluchzte herz⸗ 
zerbrechend. Ich erzählte der anweſenden Wirtin und Miſter 
oz mein Unglück. Die Wirtin wurde abgerufen. 3 
Da machte Miſter Glox einen Vorſchlag. 
5 „Ich habe Mitleid mit Ihnen, Miß, möchte Ihnen gern 
ſollen. Ein Zufall. Ich habe den Paß einer Tänzerin bei mir, 
bal ihn ihr von Deutſchland aus nachſchicken. Sehen Sie her, 
das Bild gleicht Ihnen.“ — Das ſtimmte. — „Wollen Sie ihn 
enutzen? Allerdings ohne meine Verantwortung. Keiner darf 

tum wiſſen, und, wenn die Fälſchung herauskommen ſallte, 
geben Sie mir Ihr Wort, mich nicht zu verraten!?“ 

Ich war damit einverſtanden. Ich hätte noch ganz etwas 


11) 


Nun hieß es, 


aus wohl. 


* 
— 


den Kapitaliſten für die Wahlunterſtützung dankbar erweise 
muß. Namhafte Volkswirte geben zu, daß der Kapitalismus 
am verenden iſt, aber nicht mit Demonſtrationen wird man dieſen 
Kapitalismus bejeitigen, ſendern durch organiſterte Uebernahme 
dieſes Erbes durch die geſchulten Arbeitermaſſen. Aus dieſem 
Grunde verſprechen die Spzialijten nichts, ſondern fordern 
Disziplin und Ausdauer, bis die Arbeiterklaſſe ans Ruder kommt. 
In der Diskuſſion ließ ein Redner Wieczorek hochleben, was 
begreifliche Erregung bei der anweſenden Pelizei auslöſte, ein 
weiterer Redner forderte Einigkeit im Zeichen der bürgerlichen 
Parteien. Beide Diskuſſionsredner erhielten von den Referenten 
die gebührende Antwort, worauf eine Nejriution angenommen 
wurde, die nochmals die Forderungen der Arbeitsloſen zuſammen⸗ 
faßt. Die Verſammlung war von mehreren hundert Arbeits⸗ 
loſen und Geſinnungsfreunden beſucht und nahm einen guten. 
Verlcuf. 


Vorausſichtliche Zugänderung. 

Am Donnerstag, den 21. Mai, normittags, waren Delega⸗ 
tionen von den Betriebsräten der Bradegrube, Kempa und 
Kurfitza, und von der Sprengſtoffabrik „Oswag“, Kaliſch 
und Swientojainski bei der Eiſenbahndirektion Kattowitz 
vorſtellig. Die Delegation hat der Oberaſſeſſor Koſchyk geführt. 
Nun begab ſich die Delegation zum Direktor Foitzik und begrün⸗ 
deten dieſem die langen Wartezeiten auf den Stationen Moekre 
und Kopalnia Brada der Arbeiter, durch die Fahrplanänderung 
vom 15. Mai d. Is. Nach eingehender Ausſprache und Be: 
gründung der Verhältniſſe, kam es zu einer Einigung zwiſchen 
dem Eiſenbahnrat Tkacz und der Dalegation folgendermaßen: 

Der Perjenenzug, ſoll jetzt von Bradegrube nach Orzef he 
nachmittags 2,10 Uhr abfahren, ſomit 2 Min. ſpäter, als vor 
dem 15. Mai. Der Personenzug von Bahnhof Mokre nach 
Nikolai ſoll nicht, wie bis jetzt, 2,13 Uhr, ſondern 248 Uhr ab⸗ 
fahren. Der Eiſenbahnrat Tbacz versprach der Delegation, nach 
Möglichteit die Zugveränderung zum 1. Juni d. Is. regeln zu 
wollen. 


Paulsdorf. (20 Zentner Weizen geſtohlen.] In 
der Nacht zum 19. d. Mts. wurde in das Magazin der Firma 
„Landesbedarf“, ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
u. a. 20 Zentner Weizen, im Werte von 400 Zloty. . 

17 000 Zloty Brandſchaden. Infolge Funkenauswurf, brach 
in dem Wohnhaus des Schloſſers Anton Stadler in der Ortſchaft 
Granic, Feuer aus, durch welches das Wohnhausdach, ſowie zwei 
nebenanliegende Baulichkeiten, vernichtet wurden. Der Brands 
ſchaden wird auf 7000 Zloty beziffert. — An demſelben Tage 
brach in der Wohnung des Iojef Szendera in der Ortſchaft Gol⸗ 
kowic, Feuer aus. Das Wohnhausdach, ſowie veiſchiedene Woh⸗ 
mungseinrichtungsgegenſtände wurden vernichtet. Der Brand⸗ 
ſchaden beträgt 10 000 Zloty. Wie es heißt, ſoll der Geſchädigte 
bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 15000 Zloty ver⸗ 
ſichert ſein. 5 


Rybnik und Umgebung 


Große Brände im Nybniter Kreis. In der Scheune des 
Paul Buchalik, in der Ortſchaft Rewna, brach Feuer aus, welches 
raſch um ſich griff. Bald ſtand das Wohnhaus, ſowie die Scheune 
des Nachbarn Auguſt Rominia in Flammen. Beide Scheunen 
wurden vollſtändig vernichtet, während das Wohnhaus des 


Kominka zum Teil abbrannte. Der Geſamtſchaden wird auf rund 


20 000 Zloty beziffert. — Angeblich durch Brandſtiftung brach 
in der Scheune des Paul Konska, in der Ortſchaft Boguszowic, 
Feuer aus, durch welches die Scheune, ſowie verſchiedene land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte, ſowie Wintervorräte, vernichtet wurden. 
Der Brandſchaden beträgt in dieſem Falle etwa 10000 Zloty. 
Konsla iſt bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit der Summe 
von nur 4500 Zloty verſichert. x. 


Warnung vor Ankauf. Aus dem Korridor des Hotel „Po⸗ 
lonia“ in Loslau, wurde zum Schaden des Paul Kowal, ein 
Herrenfahrrad, Marke „Diamant“, Nr. 6809, im Werte von 250 
Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. — 
In einem anderem Falle wurde zum Schaden des Alois Szymura, 
das Herrenfahrrad, Marke „Royal“, Nr. 1130 geſtohlen. Der 
Wert des Fahrrades wird auf 200 Zloty beziffert. — Ein drilter 
Fahrraddiebſtahl wurde in der Hofanlage des Knappſchaftslaza⸗ 
retts in Rydultau verübt. Es handelt ſich um das Herren» 
fahrrad Marke „Mifa“, Nr. 381677. Ei 


——— —— ee 


Mißtrauen hatte ich nicht. 


Miſter Glox verlangte ja keine 


Gegenleiſtung; jo ſchien mir ſeine Handlungsweiſe ſelbſtlos. 


„Alſo Vorſicht!“ mahnte er nochmals. „Niemand darf es 
wiſſen, weder meine Frau, noch die Wirtin. Gehen Sie nach⸗ 
mals in Ihr Zimmer. Dort finden Sie Ihren Paß. Er war 


verlegt — nicht wahr?“ 8 
„Das Auto!“ rief ſeine Frau. Ich flog in mein Zimmer. 


[Mit dem Paß in der Hand kam ich herunter. Die Wirtin lächelte 


überlegen: : 

„Reiſefieber! Ich dachte es mir wohl. Bei mir iſt noch nie 
etwas fortgekommen“, ſagte ſie zu mir. 

Ich eilte zum Ausgang. Der Chauffeur hatte ein paarmal 
kurz, dringend, mahnend gehupt. 

An der Haustür übermannte mich eine Schwäche. Faſt wäre 
ich zurückgeblieben. Nur auf Miſter Glox' Bitten wartete der 
Chauffeur, während Miſtreß Glox eine ſehr ungnädige Miene 
auſſetzte. 

Ich ſtieg ein. Wir fuhren ab, in jagender Eile.“ 

Eine Pauſe trat ein. 

Frau Mürler reichte ihrer Tochter etwas zu trinlen. 

Sichtlich erregt werdend, fuhr Gabriele fort: 

„Beim Betreten der Kabine ſtand ich unverhofft meinem 
Vater gegenüber. In tollem Jagen wirbelten die Gedanken durch 
mein Hirn. Hin zu ihm. Hatte er mich gerufen? Jubel war 
in mir. Da ſah er auf. Fremd, drohend, eiſig glitt ſein Blick 
über mich hin. Ich brachte den Mut nicht auf, ihm näherzutre⸗ 
ten. Hätte ich gewußt, was kam... Ah“, ſchluchzte ſie auf. 


„Wie lieb habe ich ihn gehabt — immer — immer. Nie komme 


ich darüber hinweg, daß ich ihn nicht ein letztes Mal umarmt 
habe. Doch mein Stolz regte ſich: es wax Trotz. Ich fühlte mich 
mißhandelt, mißverſtanden, verbittert. Vor den Augen der an⸗ 
deren zurückgeſtoßen zu werden, das hätte ich nicht ert z agen. 
Wie kleinlich die Bedenken find, wo das Gewaltige zwiſchen 
uns getreten iſt: der Tod! 
Die Nacht war ſchlimm. 
das Flugzeug hin und her geſchleudert. Allerdings litt ich nicht 
im geringſten unter der Flugkrankheit, ſondern fühlte mich durch⸗ 
Ich hatte ſchan mehr ſolcher Pendelfahrten hinter 
mir. Schlafen konnte ich nicht, dazu war ich durch Vaters Ge⸗ 
genwart viel zu erregt. Auch wußte ich nicht, was werden ſollte; 
quälte mich mit den Gedanken, daß Mutter krank mar. So 
ſchloß ich die Augen. Hielten die anderen mich für ſchlafend? 
Ein heftiger Schmerz am Bein ließ mich zujammenzuden. 


2 = 2 22 2 
Wie ein winziges Spielzeug wurde 


Gemeindevorſteher klagt gegen Sanator. Am 18. Mai. v. Is. 
kurz vor den zweiten ſchleſiſchen Sejmwahlen, fand in Rubnit 
eine Delegiertentagung des Weſtmarkenvereins ſtatt. An dieſer 
Tagung nahmen viele Delegierte, ſo u. a. der Lehrer Nt war teil. 
Nach der Sitzung erſchien Nowak am Verhandlungstiſch und 
ſtellte den Antrag, daß der Gemeindevorſteher der Ortſchaft 
Popelow, Kuchczyk, aus dem Weſtmarkenverein ausgeſchloſſen 
werden müſſe, da er für Deutſchland und die deutſche Liſte 
agitiere. Hiervon erhielt ſ. Zt. Kuchczuk Mitteilung, welcher ge⸗ 
gen Nowak wegen Verleumdung und Beleidigung eine Privat 
klage anſtrengte. Die Prezeßſache lam nach bereits mehrmaliger 
Vertagung erneut am gejtrigen Mittwoch vor dem Landgericht 
in Kattowitz zur Verhandlung. Kuchczyt führte in der Eigen⸗ 
ſchaft als Privatkläger aus, daß er im Monat Mai v. J. lediglich als 
Amtsperſon bei dem Vertreter der deutſchen Minderheit in der 
fraglichen Ortſchaft, erſchien, und dieſen aufforderte, die not⸗ 
wendigen Lijten für die kommenden Sejmmahlen bekanntzugeben. 
Irgendwelche Zuſagen habe er nicht gemacht. Ein Teil der Zeu⸗ 
gen führte aus, daß ſie in der Handlungsweiſe des Gemeinde⸗ 
norftehers eine ſtaatsfeindliche Aktion ſahen, während andere 
Zeugen wieder das Gegenteil behaupteten. Auf Antrag des 
Staatsanwalts wurde die Prozeßſache vertagt. Zu der erneuten 


Verhandlung ſoll der Vertreter der deutſchen Minderheit, geladen 


werden. 9. 
Chwallowitz. (Schrecklicher Tod eines dreijähri⸗ 
gen Kindes.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich 
in der Wohnung der Familie Grungu. Dort fiel das Zjährige 
Söhnchen Maximilian in einen, mit heißem Waſſer gefüllten 
Topf. Das Kind erlitt ſo ſchwere Verbrühungen, daß der Tod 
in kurzer Zeit eintrat. T. 
Sohrau. (Von der freiwilligen Feuerwehr. — 
Wie Vereinsveteranen geehrt werden.] Am ver⸗ 
gangenen Sonntag feierte der hieſige Freiwillige Feuerlöſch⸗ und 
Rettungsverein, ſein 50jähriges Beſtehen. Derſelbe wurde im 
Jahre 1881 unter dem damaligen Bürgermeiſter Maforke ge⸗ 
gründet. Von den Begründern ſind noch drei am Leben. Einer 
wohnt in Gleiwitz, die zwei anderen noch weiter in Sohrau. Es 
ſind dies die Bürger Joſef Bimber und Anton Gattler. Zu die⸗ 
ſem Feſte erſchienen mehrere Delegationen der Kreisvereine und 
die Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften. Wie das ſo 
üblich iſt, werden bei ſolchen Jeiern die Veteranen ſolcher Ver⸗ 
eine als Ehrenmitglieder eingeladen, damit die jüngere Genero⸗ 


tion ſieht, wer damals die Opfer nicht geſcheut hat, einen ſolchen 


Verein zu gründen. Hier hat man die beiden Begründer ver⸗ 
geſſen. Die Bevölkerung von Sohrau kam in großen Maſſen auf 
den Marktplatz, um die alten Veteranen zu beglückwünſchen. 
Die Enttäuſchung war greß, man hat fie ganz Linfach vergeſſen 
Bei vielen Bürgern konnte man eine Empörung deswegen be⸗ 
merken. Sie find keine Sanatoren, vielleicht gar Deutſchgeſinnte 
und können doch nicht an der Spitze des Zuges marſchieren, der 
nur als Propaganda den Sanatoren dienen ſollte. Auch könnte 
ſich das junge Sanacjaleben von dem alten Germaniſchen Geiſt 
anſtecken. Die Sanatoren achten nicht darauf, ob ſich jemand 
Jahrzehntelang für eine Idee opfert, wenn er nicht ihre Pfeife 
bläſt, jo wird er „vergeſſen“. Hier können die zwei Ehrenbürger 
en Sohrau das ſchöne Lied anſtimmen, „Vergeſſen, vergeſſen 
ſind wir....“ * 


— . x 
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Tarnowitz und Amgebung 


Pferdediebſtahl. In der Nacht zum 20. d. Mis. wurde zum 
Schaden des Jan Kirszniok ein Pferd im Werte von 600 Zloty 


geſtohlen. Vor Ankauf des geſtohlenen Pferdes wird gewarnt. 
Re 
Orzech. Wie man Arbeitsloſe behandelt!) Als 


des Arbeitsloſe J. am Dienstag im Gemeindeamt erſchien, um 
zu bitten, daß er die ihm gewährten 10 Zloty Unterjtügung 
ſefort arbeiten könne, mußte er ſich vom Gemeindeſchreiber 
Stanislaus Mollik eine Abweiſung gefallen laſſen. Aber nicht 
genug damit, wurde er bedroht, daß ein Ochſenziemer am Platze 
wäre, um ihn zu vertreiben. Tatſächlich wollte Mollik, ſeines 
Zeichens nicht nur Gemeindeſchreiber, ſondern auch Vorſitzender 
des Aufſtändiſchenverbandes, ſich auf J. mit dem Tiſch ſtürzen, 
ſo ungelegen kam ihm das Erſuchen nach Arbeit. Wir fragen 
nun die vorgeſetzten Behörden, ob es angebracht iſt, Menſchen, 
durch die Arbeitsloſigkeit geſtraft find, noch damit zu belä⸗ 
ſtigen, daß man ſie bedroht, wenn ſie arbeiten wollen? Mollik 
iſt ja der Bevölkerung auf ſeiner Wahlpropaganda bei den No⸗ 
vemberwahlen bekannt, gehörte er doch zu jenen, die unbedingt 
den Sanacjaſieg erfechten wollten. Gehört dieſer Herr nun in die 
Gemeindejtube, wenn er ſich nicht beherrſchen kann? 


Ein Inſektenſtich? Sonderbar. Mir war, als rüde alles 
um mich langſam in die Ferne. Ich fühlte meine Glieder er⸗ 
ſtarren, wollte ſchreien und konnte weder einen Ton hervorbrin⸗ 
gen, noch die geringſte Bewegung machen. Doch war ich dazu 
verdammt, alles, was um mich geſchah, zu hören und zu ſehen.“ 

Hier machte Gabriele eine Pauſe. 

Alsdann ſetzte ſie ihren Bericht fort: 

„Vater war aufgeſtanden. Befand er ſich nicht wohl? 
Vielleicht war es ſo. Wollte er zur Kabinentür? Umwenden 
konnte ich mich nicht. Ich ſah ihn nur an mir vorübergehen. 
Miſter Glox erhob ſich — einen Augenblick ſpäter ſeine Frau. 
Dann fuhr ein eiſiger Wind ziſchend in die Kabine. Ein zer 
flatternder Schrei kam von der Tür her und alles war mie vor⸗ 
dem. Miſter und Miſtreß Glox nahmen ihre Plätze wieder ein, 
doch Vater kehrte nicht zurück. 

Die beiden warfen einen Blick auf mich. Miſter Glox lächelte 
teufliſch, währnd ich Wort für Wort verſtand: 

„Sie hört nichts. Das Gift wirkt. 
warten gut gegangen. Den findet leiner. Die Schwankung kam 
uns zu Hilfe. Er verlor direkt das Gleichgewicht und ſackte in 
die, Tiefe.“ j 


Die Sache ift über E 


„Ja, beinah hätte uns der Eſel da hinten“ — damit weren 2 


Sie gemeint“, berichtete ſie weiter — „alles verdorben. — Er 
wollte wach werden.“ 8 

„Still. Es iſt gut gegangen!“, verſicherte der Mann. „Und 
dieſe“, damit begann er mich mit ſeinen widerlichen Händen zu 
betaſten, „die ſchweigt auch. Die Glieder ſind ſtarr — die Spritze 
tut ihren Dienſt.“ 0 

„Ja, die Zuſammenſetzung iſt ausgezeichnet. 
höchſtens, dann iſt Schluß. Alſo keine Unruhe. 
iſt keine. 


Zwei 
Gefahr für uns 
Ehe man uns entlarvt, ſind wir über alle Berge. Zus 


Tage 


nächſt wird alles auf Luftkrankheit geſchoben — und ſpäter. 


Was geht das uns an? Alſo zunächſt nach Bombay und von 
dort ins Innere Indiens. Da ſucht uns keine. In Furespoore 
könnten wir wegen des Patents verhandeln. Wir haben dort ja 
Beziehungen. Erkennen ?!“, hörte ich weiter, „Ich bitte dich! Ich 
werde wieder Inderin, in Indien auch mal Engländerin, wie es 
kommt. Und du...“ Dann verſtand ich nichts mehr. Sie flüſter⸗ 
ten unhörbar. Nur einmal hörte ich noch: Be: 

„Wice iſt es mit den Bapieren?“ * 

„Natürlich in beſter Ordnung. Mein Paß ſtimmt immer. 
Das iſt keine Kunſt, bei meiner Verwandlungsfähigkeit.“ 1 
Cortſetzung folgt.) a 4 
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Bielig und Umgebung 


Acachtung, Parteiſchüler! Am Donnerstag, den 28, Mai, 
findet um 6.30 Uhr abends, in der Redaktion der „Volks⸗ 
ſtimme“ die Schlußſitzung der Parteiſchule ſtatt. In dieſer 
0 N wird ſämtlichen Parteiſchülern ein wertvolles Buch 


Der Vertrauensmann“ untentgeltlich eingehändigt. Dieſes 
HR Buch bildet ein wertvolles Nachſchlagebuch für jeden Partei: 
* funftionärt und vorwärtsſtrebenden Genoſſen. Es find 


darin Winke und Richtlinien für Jeden, der ſich für die ein⸗ 
5 zelnen Zweige der Arbeiterbewegung intereſſiert. Dieſes 
9 Buch iſt von Dr. Danneberg aus Wien herausgegeben und 
/ tit deſſen Studium beſonders den Parteiſchülern zur Weiter: 
bildung beſtens empfohlen. Parteiſchüler, erſcheint daher 
vollzählig bei deſer Schlußſitzung! 


e r GENE, mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Bielsiv. (Einſchreibungen.) Die Anmeldungen und 


5 Einſchreibungen jener Schüler und Schülerinnen, welche die 
5 Aufnahmeprüfung aus der 4., 5., 6. und 7. Volksſchulklaſſe in 
ö die 1., 2., 3. oder 4. Gymnaſialklaſſe machen wollen, finden 

1 vom 21. bis 23. Mai und vom 26. bis 30. Mai l. Is. in der 
iR Direktionskanzlei jtatt. Die Anmeldungen können auch 
u ſchriftlich geſchehen. Bei der Anmeldung find mitzubringen 
. beziehungsweiſe zu überſenden; der Taufſchein (Geburts: 
ſchein) und Impfzeugnis. Die Aufnahmeprüfungen finden 
8 erſt Ende Juni ſtatt, der Termin wird bekannt gegeben wer⸗ 

den. Die Anmeldungen ſind aber für alle Fälle bis zum 
genannten Termin zu vollziehen. A 


Ankündigungen hervorgegangen iſt, kann 1 Theater⸗ 
geſellſchaft nur auf Grund eines hinreichenden Abonnements 
an die Aufnahme der nächſten Spielzeit denken. Es iſt da⸗ 
her unſere Pflicht, daß wir die bisher innegehabten Abon⸗ 
nements rechtzeitig, ſpäteſtens aber bis Ende Mai, in der 


nements werden nach dieſem Termin anderweitig vergeben. 


1715 wir möglichſt ſofort die gewünſchten 
füllen. ; 

Schmweinſchlachtfeſt auf der Blatnia. Zu Pfingſten fine 
det im Naturfreunde ⸗Schutzhaus auf der Blat⸗ 
nia ein großes Schweinſchlachtfeſt ſtatt, zu welchem 
alle P. T. Touriſten freundlichſt eingeladen werden. Prima 
Stichfleiſch, Graupen⸗ und Leberwürſte ſowie vorzügliche Ge⸗ 


Sicherlich gibt es in allen Vereinen einen, oder mehrere 
federgewandte Genoſſen, denen die Aufgabe obliegt, die 
Preſſe mit Spielberichten zu verſorgen. Beinahe jeder von 
ihnen findet eine andere Art der Darſtellung. Zunächſt iſt 
zu unterſcheiden zwiſchen vollkommen fachlichen Bericht⸗ 


Sicht trübt. Vom letzteren Typ unterſcheiden wir zwei Ar⸗ 
ten, eine Art rückt unter allen Umſtänden die Verdienſte der 
eigenen Mannſchaft in den Vordergrund und wälzt im Falle 
eines Verſagens alle Schuld auf den Schiedsrichter und auf 
das rohe Spiel des Gegners. Die zweite Art, die ihrer 
Mannſchaft damit zu dienen glaubt, daß fie alle Fehler und 
Zufälligkeiten rückſichtslos und oft gehäſſig kritiſiert, lebt in 
dem Glauben, damit zu beſſern und zu helfen. Eine Art wie 
die andere iſt verwerflich und widerlich. Auch in der Ruhe 
der fachlichen Spielſchilderer iſt zwiſchen den ſtets zufriede⸗ 
nen und den ſtets unzufriedenen Berichterſtattern zu unter⸗ 
ſcheiden. Die meiſten Berichte kranken jedoch an einem Kar⸗ 
dinalübel, fie beſchränken ſich auf eine trockene Aufzählung 
der Tore oder einer meterlangen Kritik der Mannſchaft. 
Mancher Genoſſe wird nun annehmen, daß es recht 
ſchwierig ſein muß, einen anſchaulichen Bericht zu liefern. 
Doch behaupte ich, daß dies den meiſten Genoſſen unſerer 
Bewegung möglich iſt, wenn man nur den ernſten Willen 
mitbringt. Worauf es in Wirklichkeit ankommt, will ich jetzt 
zu streifen verſuchen. f 
Ki, vr Beim Abfaſſen eines Berichtes iſt die Beeinfluſſung an: 
daerer ſehr nachteilig. Ein Bericht ſoll die tatſächliche Emp⸗ 
Ar in recht einfachen und klaren Sätzen ausdrücken. 


4 1 ung 
Naebenſächlich iſt dabei, ſich aufzuzeichnen, wann die einzelnen 


70 Tore erzielt wurden, wann ein Spieler verletzt oder ausge⸗ 
ſchloſſen wurde. Eine Uhr braucht man während des Spieles 
überbaupt nicht. i 0 
Idſt der Berichterſtatter über eine Entſcheidung des 
Schiedsrichters im unklaren, ſo iſt es einfacher, die Meinung 


An die Theaterabonnenten! Wie aus den früheren 


Theaterkanzlei erneuern. Bis dahin nicht erneuerte Abon⸗ 


Unterſtützen wir die Arbeit der e dadurch, 
ormalitäten er⸗ 


tränke zu mäßigen Preiſen empfiehlt Erwin Klimczak, 
Schutzhauswirt. 5 i 
Hand ballecke | 

6 Der Spielberichterſtatter. 


erſtattern und ſolchen, denen die Vereinsbrille jede klare 


desſelben nach dem Spiele einzuholen, als mit zweifelhaften 


Auch in Polen ſcheint man den Gaskrieg als die größte Gefahr der Zukunft anzuſehen. 
werden ſtändig öffentliche Uebungen abgehalten, die das Publikum über die Möglichkeiten einer Rettung aufklären ſollen. 


Bielitz, Biala und Umgegend 0 
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Auszüge aus meinem Tagebuch 


Vor dem Parteikongreß der P. P. S. 

Parteikongreſſe ſozialiſtiſcher Parteien bilden oftmals 
den Schauplatz heftiger Kämpfe. Am häufigſten bilden Ge⸗ 
genſtand der Streitigkeiten Fragen der Taktik. 

Gegner pflegen gewöhnlich ſolche Meinungskämpfe als 
den Beweis der Schwäche, der inneren Zerrüttung, ja ſogar 
der Spaltung zu ſtempeln. Das iſt ein „Recht“ der Gegner, 
wenn auch ein unbilliges und ſehr billiges. 

Anders ſtellen ſich Sozialiſten alten Schlages zu der⸗ 
artigen Ideekämpfen. Sie erblicken darin gerade das Ge⸗ 
genteil: einen Beweis der Stärke, das Streben zur Klä⸗ 
rung, das Ringen um Richtlinien für die Zukunft, in welcher 
die Fehler der Vergangenheit vermieden werden ſollen. 

Bürgerliche Parteien tragen nie in der Oeffentlichkeit 
die in ihrem Inneren beſtehenden Differenzen aus. Hier 
wird tiefite Geheimnistuerei gepflegt. Die ſozialiſtiſchen 
Parteien dürfen nicht — unter der Strenge des Verfalles — 
über die in Parteikreiſen beſtehenden Meinungsverſchieden⸗ 


heiten zur Tagesordnung übergehen, ſie verſchweigen. Damit 


iſt nichts getan. Dadurch verſchwinden die Konflikte nicht. 
Unbeſprochen und unausgetragen, greifen ſie die Wurzel der 
Partei an. Von hier beginnt die Abbröckelung, ſchreitet 
vorwärts, Gefahren für die Exiſtenz der Partei bergend. 
Klare, offene, wenn auch heftige Ausſprache, bildet eine 
gute, althergebrachte Tradition der ſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung. . . av x 
Es darf daher niemand Wunder nehmen, daß jetzt, kurz 
vor dem 12. Kongreß der P. P. S. (er beginnt am 23. Mai 
J. Is. in Krakau) im „Robotnik“, dem Zentralorgan der P. 
P. S. eine ſehr rege Diskuſſion über die Frage: „Die 
nächten Aufgaben der Partei“ geführt wird. 
Anders war es gar nicht denkbar. Das letzte Jahr hat 
die ganze Arbeiterklaſſe vor harte Prüfungen geſtellt. Die 
Diktatur befeſtigte und verſchanzte ſich. Sie richtete die 
Shärfe ihres Schwertes mit aller Vehemenz gegen die P. P. 
S. Eine Terrorwelle erſtreckte ſich über ganz Polen. Die 
Preſſe- und Verſammlungsfreiheit waren brutalen Ver⸗ 
letzungen ausgeſetzt. Die gegen das „Parteiweſen“ gerich⸗ 
tete Parole der Sanacja brachte der P. P. S. ſtarke Ab⸗ 
ſplitterungen bei. Die bedeutendsten Politiker der P. P. S. 
und der oppoſitionellen Parteien ſind für die Zeit des Wahl⸗ 
kampfes „unſchädlich“ gemacht worden. Gleichzeitig mußten 
ſie als die erſten die Segnungen einer „ſtarken Regierung 
in Kauf nehmen. ! 
Dieje Erfahrungen waren umſo bitterer, als je den 
oppoſitionellen Parteien zuteil geworden find, ſeitens Män⸗ 
nern, die noch vor kurzem ihre Freunde waren und mit 
ihrer Hilfe die Macht im Staate eroberten 
. TEE TE PETE FERIEN IE TEEN TEE EEE EREETTTTER | 
Regelauslegungen herumzuwerfen. Dieſe Grundregeln wer: 
den dem Berichterſtatter bei ernſtem Willen ſchon in den 
erſten Spielen geläufig werden. 
Etachtens nur eine längere Tätigkeit bringen, nämlich die 
Beobachtung eines Spielers vom Standpunkt des vollkom⸗ 
men unbeteiligten, ſachlichen Beobachters, auch wenn man 
innerlich doch beteiligt iſt. Es gibt in jedem Spiel ein 
Hauptmoment, das über dem Spielverlauf entſcheidet. Hat 
man dieſes herausgefunden, dann muß der Bericht die leich⸗ 
teſte Aufgabe werden. Selbſtverſtändlich iſt dieſer Haupt⸗ 
moment in jedem Spiel verſchieden. Einmal iſt es die tech⸗ 
niſche Ueberlegenheit der einen, dann die taktiſche Erfaſſung 
der anderen Mannſchaft, jetzt die Schwäche der Deckung, 
dann die Schußfreudigkeit des Sturmes, hier eine falſche 
Aufſtellung, dort die Luſtloſigkeit einer Mannſchaft, manch⸗ 


mal auch die mangelnde Befähigung des Schiedsrichters. 


Genoſſen, verſucht einmal, in einem Spiele den Haupt⸗ 
moment herauszufinden. Ihr werdet ſtaunen, wie fließend 
ein intereſſanter Bericht zuſtande kommt. —pp—. 


ͤN— 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Mieterſchutzrerein für die Bezirke Bielsko und Biala. 
Einladung 
zu der am Montag, den 25. Mai 1931, um 9.30 Uhr vormittags 
im kleinen Schießhausſaale in Bielsko ſtattfindenden 
5. ordentlichen General⸗Verſammlung 
mit folgender Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolles der letzten Generalverſammlung. 
2. Bericht des Vorſtandes, Sekretärs, Kaſſierers und Anträge 
der Kontroll⸗Kommiſſion. u 


Gaskriegabwehr-Aebungen in Warſchau 


Um für dieſen Fall gerüſtet zu fein, 


Etwas aber kann meines 


, HAITI MB 3 


In dieſem Augenblicke, als die oppefitionellen Partei, 
glaubten, daß der Vollzug der Diktatur in Polen in dite 
Nähe heranrücke, entſtand die Konzeption des „Zentrolen 
Es iſt bereits bekannt, welche Rolle der „Zentrolemtongtek 
abgehalten in Krakau, abſpielte, dem am Fuße „ zahl 
folgte. Ebenſo iſt das Schickſal des „Zentrolews“ als Wa 1 
block bekannt. Unbekannt iſt dagegen, ob der „entre 
nur als Wahlblock gedacht war oder noch weitere Pla 
hatte. . 
Tatſache iſt, daß die „Zentrolewidee“ vollſtändigeſ 
Schiffbruch erlitten hat, womit aber nicht allein die War 
niederlage, ſondern noch vielmehr die ſpäteren Ereigniſſe, pi 
ein Auseinandergehen der Wege der Zentrolewparteien e 
gaben, gemeint iſt. - ) F 

Hierzu gefellte fih ein Umſtand, der erſt in den letzte 
Monaten in vollem Umfange ſichtbar geworden ilt: 9 
Wirtſchaftskriſe, die die Form einer Kris 
des kapitaliſtiſchen Syſtems annahm. 

Nach all dieſen Ereigniſſen und inmitten dieſer Sachlaßt 
ſoll der 12. Kongreß der P. P. S. abgehalten werden und 
es nur ee daß er zu all dieſen Fragen Stellu a 
nehmen und Konjequenzen ziehen muß. Dies erfolgte, 1 
üblich, in der politiſchen Reſolution, die für den augen 
vorbereitet wurde und ſchon jetzt Gegenſtand einer beiß ie 
Polemik geworden iſt. An der Polemik beteiligen ſich die 
bedeutendſten Männer der P. P. S. 115 

Gegenſtand der Polemik bildet: a 

Die Diktatur iſt Tatſache. 2 

Aufgabe der Eu P. S. iſt: die Diktatur zu liquidieren⸗ 

Aber mit welchen Mitteln? 
In einem Bündnis mit den demokratiſchen Bauern“ 
parteien (Zentrolew) und deren Ablegern? 0 

Oder ſelbſtändig, geeinigt mit den Sozialiſtiſchen Pal 

teien der Minderheitsvölker Polens? Beh! 

Soll die Parole lauten: in 

An Stelle der liquidierten Diktatur die Demokratie, 

Oder ſoll die Parole heißen: an Stelle der Diktatu 
der Sozialismus? ; 

Schließlich ſchneiden einige Diskutanten die Frage des 

ſowjetruſſiſchen Fünfjahresplanes. 

Die Diskuſſion über dieſe Fragen intereſſiert alle ſo⸗ 
zialiſtiſhen Parteien Polens. Es find brennende, aktuelle 
Fragen. Die Richtlinien, die der Krakauer Kongreß der P. 
P. ©. beſchließen wird, tangieren auch uns, umjomehr * * 
auch das Verhältnis der P. P. S. zu den Minderheit 
ſozialiſten im Mittelpunkt der Diskuſſion ſteht. 39 


= 


3. Wahl des Vorſtandes, der Kontroll⸗Kommiſſion und des 
Schiedsgerichtes. * a FOR 3 
4. Statuten⸗Aenderung. y 


5. Referat des H. Dr. Glücksmann unter dem Titel: Geld, 
quellen für die Wohnungsbauaktion und die projektierte 
Mieterſteuer. J Va 

6. Allfälliges. y 

Es wird um beſtimmtes und pünktl. Erſcheinen erju * 

Der Vorſtand. 


Pfingſt⸗Tour. 2 

Zu Pfingſten am 24. und 25. Mai, unternimmt der T. 5 
„Die Naturfreunde“ eine Zweitagetour. Ziel: Klimczok—Salms“ 
pol. Zuſammenkunft 7 Uhr früh bei der Zentrale der Straßen“ 
bahn. Führer: Naturfr. Kapſcha. . 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielit 
Freitag, den 22. Mai, um 77 Uhr abends: Muſikprobe 
für Anfänger. a j 
Sonntag, den 24. Mai, um 6 Uhr früh: 3. Vereinstolt 
Näheres beim Wanderleiter. A 


1 


Die Vereinsleitung⸗ 


Sand ballſpielleiter! Die Anmeldungen zum Schiedf | 
richterkurs müſſen bis ſpäteſtens Samstag, den 23. Ma 

ſchriftlich an den Spielwart des Arbeiter-Turn- und Spott, 
vereins „Vorwärts“ erfolgen. Die erſte Kurs⸗Lehrſtun 

findet am Dienstag, den 26. Mai, um 7 Uhr abends, im f 
beiterheime Bielitz ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen erſucht 
der Kursleiter. a 


Voranzeige! Der Verein jugendl. Arbeiter Alexander“ 
feld veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juli in Herrn Bathe t | 
Wäldchen in Alexanderfeld jein 20jähriges Gründungsfelt 
Genannter Verein erſucht heute ſchon ſämtliche Aultuf 
organiſationen, ſich dieſen Tag der Jugend freizuhalten, 
(Im Falle ungünſtiger Witterung findet das Feſt den nächſt“ 
folgenden ſchönen Sonntag ſtatt.) Die Vereinsleitung. 


Vorſtandsſitzung. Die nächſte Vorſtandsſitz und 
des T. V. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe. Bielsto, finde, 
am Donnerstag, den 28. Mai I. J. um 7 Uhr abends im Nil, 
einslofale „Tivoli“ (Reſtauratidn Raſchke), Bielsto, Müh 
gaſſe, jtatt. 


Anläßlich der 2. Arbeiterolympiade unternimmt der 
Tourijtenverein „Die Naturfreunde“ eine Reiſe nach Wie, 
Mitglieder, welche dieſe intereſſante Reiſe unternehmen wo 
len, können ſich während den Amtsſtunden bei Naturfreun, 
Moosbauer anmelden, wo ihnen zugleich nähere Austin! 
St werben, Die Olympiade findet vom 19.—22. Juli P 
J. ſtatt. 

Altbielit. Die für Samstag. den 30. Mai d. Js. eln, 
berufene Generalverſammlung des Vereins Arbeiterhe! 
für Altbielitz wird eingetretener Hinderniſſe halber ſchon ar 
Dienstag, den 26. d. Mts. im Gaſthaus Andreas Schaber 
um 7 Uhr abends ſtattfinden. 
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Genofjen! 7... 


Sofale, in welchen 
„volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben 3 


Euer Kampforgan der 


Ya 


gefähr vierzig Jahren. 


vielleicht helfen, aber das iſt Sozialismus. 


N 
5 
8 wißt eine Menge. Aber was habt ihr ſchon zu nerteilen“ 


en An der Ecke des alten Seattle⸗Hotels ſteht ein zwanzig⸗ 
‚hriges. Mädchen, blond und bleich, mit hellen Augen. Ihre 
5 ſtecken in hohen Holzfällergummiſchuhen, der Rock iſt bil⸗ 
j lig, alt und vertragen und darüber trägt ſie einen dicken, blauen 
Männerſweater. So hält ſie jedem der Vorübergehenden eine 
Feitung hin, ohne ein Wort zu jagen. Ich ſtehe ſchon zwanzig 
Minuten und beobachte ſie, doch noch keine Zeitung iſt verkauft. 
Dann gehe ich zu der nächſten Ecke, um mich zu einer Männer⸗ 
gruppe vor dem Stellenvermittlungsbüro zu geſellen. Keiner 
der vielen Außenſtehenden achtet auf die beiden Zettel an det 
ſchma rzon Tafel, die eine freie Arbeit verraten: ein Mädel wird 
verlangt als Hausmädchen und ein Mann als Fleiſcher und 
uslaufer in einem Provingladen. Das iſt alles. 

Keiner der frierenden Männer ſpricht ein Wort, ſie bewe⸗ 
gen ſich nur hin und her, um ſich etwas Wärme zu verſchaffen. 
Aach einiger Zeit fällt mein Blick auf ein großes, grünes, höl⸗ 
zernes Straßenſchild, auf dem in grauen Buchflaben eine Eins 
ladung an alle Männer zwiſchen achtzehn und fünfunddreißig 
Jahren ſteht, der Armee beizutreten. Eine Liſte der Lager und 
warmen Kaſernen folgt der Verſicherung, daß die Soldaten eine 
eguläre Bezahlung bekommen, neben freien Mahlzeiten, Klei⸗ 
dern, Wohnung und ärztlicher Behandlung 
i Seattle, die große, nördliche Hafenſtadt am  paztfilhen 
Ozean ist beſonders ſtolz auf ihre privaten Speiſungen an die 
diceitsſeſen Maſſen dieſes Hungerwinters. Die größte und 
beſte „soup line“ unterhält die Zeitung „Der Star“, welche 
ledem hungrigen Mann eine Mahlzeit am Tage verſpricht. 

Hier, in der langen Reihe den Wartenden, herrſcht nicht 
Ms eiſige Schweigen der Leute vor dem Stellenbüro. Die Aus: 
ſicht auf ein baldiges, warmes Eſſen macht geſprächig. Die Re⸗ 
den der paar Dutzend Männer um mich herum gehen meiſt um 
Eſſen und eine Schlaſſtätte. Nur ein paar unterhalten ſich über 
die ſozialen Verhältniſſe, darunter ein mächtiger Neger von un: 
Zu ihm im Gegenſatz ſtehen augenſchein⸗ 
lich zwei „White collar man“, Leute mit einem weißen Kra⸗ 
gen, von denen einer ſogar einen Ueberzieher anhat. Als ich 
hin komme, iſt die Diskuſſion ſchon im Gange. Ein jüngerer Ar⸗ 

iter im blauen Overall ſagt: „Ich will euch ſagen, was in 
ieſem Lande verkehrt iſt. Wir haben zu viele Millionäre. Es 
müßte ein Geſetz geben, daß niemand über eine halbe Million 
für ſich behalten darf.“ f 

Der Mann mit dem Ueberzieher erwidert: 
Wir wollen nicht, 


„Das würde 


aß alles perteilt wird. Was ein Mann bekommt, ſoll er be: 
halten. Der Sozialismus wird nie durchkommen, er iſt gegen 
die menſchliche Natur.“ g 

Da fällt der Neger mit mächtiger Stimme ein: „Ja, ihr 


n der „soup line“ zu ſtehen und auf ein Gnadenbrot zu war⸗ 
ten. Solange die Arbeiter jo reden, werden fie nie mehr haben. 
Marſchieren iſt das einzig Richtige.“ 

Nun kommt der Gegner der Millionäre wieder zu Wort: 
s (Industrial Workors of ihe World) 


Was kann euer Marſchieren zum Rathaus 


d, Doch? Ihr J. W. 
macht mich krank. 


on nützen, ihr kommt ja doch nicht hinein. Die Caps (Poli⸗ 


dei) nehmen euch ſchon richtig in die Finger.“ mache 
Jetzt bricht der Neger los: „So, du ſagſt, wir haben keinen 
Erfolg. Aber woran liegt das? Weil ihr gegen uns ſeid, 
nicht mitmacht, weil ihr euren Kampf durch uns mit ausfechten 
laßt. Wenn ihr alle in den dreißig letzten Jahren mitgegangen 
wäret, euch hättet ins Gefängnis ſperren laſſen, wie ich, ihr 
tönt jetzt nicht in der soup line. . 
Mit dieſem Wortwechſel ſind wir bis zu den großen Be⸗ 


hältern vorgerückt, in die das Eſſen aus Milchlannen geſchüttet 


wind. Jeder erhält einen kleinen Kübel, in den er 


f Schöpflöffel von der dunklen Brühe geſtürzt bekommt. 


; 
8 


ü 
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Außerdem gibt es drei Stück Brot, eine Taſſe Waſſer und | 


ein Stück uralten Kuchen, der oſſenſichtlich in den Bäckereien 
geblieben iſt. In meinem Teller finden ſich ſieben braune 
Bahnen, ein Stück Rübe, ein Zwjebelreſt, verkochte Kartoffeln 
und ein Fingerhut großes Stück Fleiſch. 5 N 
Mit hungrigem Eifer ſtürzen ſich die Aubeitsloſon auf dieſe 
Gncdenmahlzeit und ich habe nicht geſehen, daß jemand was 
übrig geloſſen hat, wenn er das leere Geſchirr ablieferte. Mir 
lisben zwei Stück Brot übrig, und haſtig fragte ein Alter mir 


gegenüber: „Willſt du das Brot nicht? Gib mir es, ich werde 
Nee, abend beſſer einſchlafen können, wenn ich etwas zu kauen 
be.“ N 


Ich gehe hinaus und ſtelle mich zu den Gruppen, die noh 

berumſtehen und ſich eine Zigarette drehen, bevor fie auf die 

Jagd nach einem Schlafplatz gehen. x j 
2 ar 


Yusfchneiden und aufheben? 
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„ Sswierim Mitolni Beuthen 
Orzeſchenyb⸗ über 


Hsiwigeim 
über über 


Morgenroth Muslowitz 
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Man iſt arbeitslos a 


Ein Bild aus dem heutigen Amerika 


einen 


Jer neue Jahr 


Abfahrten der Züge ab Kattowitz in Richtung nach: 


nil—Sumin Königshütte Siemianowitz 


Ic frage, welche Unterſtützung die religiöſen Geſellſckaften 
leiſten, die doch große Staatsmittel empfangen. 

„Well, die Heilsarmee und die „Volunteers of America“ 
haben auch ihre soup lines. Aber dort müßt ihr erit beten 
und Pfalme fingen, bevor ihr zu eſſen bekommt“, erwidert einer. 

„Und außerdem haben ſie das Recht bekommen, ſtädtiſche 
Arbeiten zu vergeben“, miſcht ſich ein anderer hinein. „Sie ges 
ben für eine Woche 


gr 


Beſchäftigung, zahlen aber nur ein Dollar 


17 
ts 


den Tag, während das Gesetz viereinhalb Dalar vorſchroibt 
Den Neit frei die Organisation in ihre Takte,“ 
Damit ging die Bande auseinander, um ſich 


8 der, um ſich zum Abend in 
die verſchiedenſten, dunklen Löcher zu verkriz chen. 1 
A 1. 


Das iſt das Loben in dein Lande, in dem es keine Kriſe 
keinen Niedergang geben ſollte. Geſehen von einem Amerikane: 
im Winter 1930/31, Diejenigen aber, die das Bürgerrecht nog 
nicht haben, verſucht man auf billige Art los zu werden, inden 
man ihnen die Rückfahrt in die Heimet bezahlt. And in des 
Gajien der Bowery don Neuoryk werden Razzien verarſtaltet 
um alle diejenigen aufzufangen, die untechtmäßiger Weiſe im 
Lande weilen und fie jofort zu peportieren. Karl Moeller 


Eine kleine Stadt hiift vorbildlich der Jugend 
In Rinteln an der Weſer wurde zut Erleichterung von Wander ungen eine neue Jugendherberge erbaut, die gleichzeitig Bade⸗ 
räume für die Bevölkerung und einen Zeichenſgal für die Städ tiſche Berufsſchule enthält. — Der Bau verdankt ſein Entſtehen 
dem Weitblick der Stadtverwaltung, die erkannt hat, daß die Förderung des Jugendwanderns die beſte Sparpolitik iſt. 


— — — • öüͤ— 


Die Wandlung der Außenfaſſade unſeres Hauſes hat ſich 
in verhältnismäßig kurzer Zeit vollzogen, ſeit wir uns ent: 
ſchloſſen haben, unſere Baumethode unter immer ſtärkerer 
Verwendung von Stahl als Baumaterial modernen Bau⸗ 
methoden anzupaſſen. 
Hier waren aber die prak⸗ 
tiſchen Vorteile der Stahlbaumethode jo klar und überſehbar, 
daß auch die blindeſte Tradition ſich auf die Dauer dieſer 
Entwicklung nicht entgegenſtellen konnte. 

Anders liegt es bei der Inneneinrichtung unſerer Woh⸗ 
nungen. Hier ſind die wirtſchaftlichen Worteile hei Ver⸗ 
wendung von Stahlmöbeln nicht in jo ſtarkem Maße ſichtbar. 
Erſt die Zeit wird die grundlegende Geſchmacksänderung mit 
ſich bringen, die die Baſis für die Verwendung von Stahl⸗ 
möbeln für den Privathaushalt bildet. N 

Anders liegt die Frage dort, wo es ſich um die Einrich⸗ 
tung von Räumen für den öffentlichen Gebrauch handelt. 
Alſo bei Krankenhäuſern, Büros und Fabriken. Hier iſt die 
reine Zweckmäßigkeit ſtärker betont als in der Wohnung. 
Hier treten die Eigenarten der Stahlmöbel, die leichtere 
Reinigungsmöglichkeit, das geringere Gewicht und die da⸗ 
mit verbundene leichte Transportmöglichkeit, die größere An⸗ 
paſſungsfähigkeit zu ihrem eigentlichen Zweck deutlicher in 
den Vordergrund als bei der Einrichtung von Privathaus⸗ 
bauten. Und in der Tat begegnen wir jetzt immer mehr 
Stahleinrichtungen in dieſen Räumen. Ein modernes Kran⸗ 
lenhaus ohne Stahlmöbel iſt heute kaum noch denkbar, ſchon 
aus dem einfachen Grunde, weil es kein anderes Material 
für die Herſtellung von Möbeln gibt, das in ſo hohem Maße 
allen hygieniſchen Anforderungen entſpricht wie der Stahl. 
Auch Verſammlungsſäle werden jetzt mit Stahlmöbeln ein⸗ 
gerichtet, und in modernen Büros gibt man den leicht trans⸗ 


Deuthen j Tarnowitz 
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̃ Stahlmöbel in der Schule 


m e N Immerhin hat auch dieſe Wandlung 
Jahre in Anſpruch genommen. 


den Holzmöbeln in der Schule überlegen. 


plan 


portablen und leicht zu ſäubernden Stahlmöbeln ſchon viel⸗ 
fach den Vorzug. Dagegen vermiſſen wir die Stahlmöbel 
heute noch in unſeren Schulen, wo ſie gerade am allermeiſten 
angebracht ſind. Es gibt ausgezeichnete moderne Stahlrohr⸗ 
ſchulmöbel, die viele Vorzüge gegenüber den jetzt verwen⸗ 
deten Schulmöbeln beſitzen. Sie ſind vor allen Dingen 


feuerſicher, eine nicht zu unterſchätzende Eigenſchaft für Schu⸗ 


len. Aber auch in hygieniſcher Beziehung find Stahlmöbel 
Und gerade in 
einer Schule muß ja beſonders Wert darauf gelegt werden, 
daß Tiſche und Bänke vollkommen ſauber gehalten werden. 
Während bei den Holzmöbeln ſich der Schmutz ſehr leicht in 
den Fugen und Rinnen feſtſetzt, iſt dies bei den Stahl⸗ 
möbeln ausgeſchloſſen. Die Stahlmöbel ermöglichen auch 
eine leichtere Reinigung des Fußbodens. Dazu kommt die in 
wirtſchaftlicher Hinſicht außerordentliche, ſaſt unbegrenzte 
Dauerhaftigkeit. Die Kinder können nicht durch Schnitzen 
und ähnliche Spielereien die Möbel zerſtören. Dazu kommt, 
daß der Stahl ein guter Wärmeleiter iſt, der ſofort die Tem⸗ 
peratur des Zimmers annimt. Wenn es alſo im Raum warm 
iſt, jo find die Stahlmöbel ebenfalls warm. Das Ausſehen 
der modernen Stahlmöbel für Schulzwecke iſt ſehr gefällig. 
Die Traggeſtelle aus Stahlrohr und ebenſo die La ierung, 
die auch bunt ſein kann, geben dem ſonſt jo nüchternen Klaf⸗ 
ſenzimmer einen friſchen und freundlichen Anſtrich. Ein⸗ 
elne Schulen haben deshalb bereits zur Einrichtung mit 
Stahlmöbeln gegriffen, ſo die neu errichteten Schulen in 
Duisburg und das Nealgymnaſium in Datteln. Ganz be⸗ 
ſonders eignen ſich dabei die Stahlmöbel für die Einrichtung 
der Lehrmittelſammlung und der Werkſtätten und Labara⸗ 
torien. Auch hier ſind von verſchiedenen Schulen und An⸗ 
ſtalten bereits muſtergültige Anlagen geſchaffen worden. 


Ausſchneiden und aufheben! 
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7 75 Zeitz-Adylsdri 


flür den „Volkswille!“ 
u 


' DR 
Ich hatte meinen guten Freund, einen Amerika⸗Rhein⸗ 
länder, der bei einem chineſiſchen Gouverneur um eine 
Audienz nachgeſucht hatte, mit den komplizierten Formen der 
chineſiſchen Höflichkeit vertraut gemacht und den Empfang 
ein paarmal mit ihm durchgeprobt. „Vom Geſchäft darfſt du 
überhaupt nichts erwähnen“, ſagte ich noch zum Schluß. 
„Davon muß der Gouverneure ſelbſt anfangen; er iſt über 
alles inſtruiert. Zuerſt kommen die 1 oe 
Mein Freund war großartig bei der Audienz; das muß 
ich ſagen. Er ſchüttelte, als er des Gouverneurs anſichtig 
wurde, dreimal ſeine eigene Hand unter dem Kinn und zog 
den Atem wonnedurchſchauert durch die Naſe ein. 
„Nehmen Sie Platz, a Herr!“ ſagte der 
Gouverneur, auf einen Ebenholzſtuhl deutend. „Ich lade 
Sie aus tiefſtem Herzengrunde dazu ein.“ 
! „Niemals würde ich es wagen, Exzellenz,“ ſagte mein 
Freund, „niemals, niemals.“ — 
Ich bitte Sie, hoher Herr, 
Sundehütte Platz!“ 
6 „Ich armer Wicht würde mich nie und nimmer erdreiſten, 
Exzellenz, Ihr Schloß jo zu mißbrauchen — — —“ g 
„Ich lade Sie zum Trinken und Rauchen ein.“ 
„Das iſt zu viel für mich Nichtswürdigen, Exzellenz —“ 
„Ich lade Sie ein, ſich Ihres Fächers zu bedienen.“ 
„Nein, nein, Exzellenz, ich bin nur gekommen, mich en 
Ihrer Weisheit zu ergötzen und mich an Ihrer Tugend zu 
erfreuen — — —“ i . b 
Maehmen Sie an der Südſeite Platz; das iſt die ehren: 
werteſte.“ 5 U . 
„Ich wage es nicht, Exzellenz, ich wage es nicht.“ 
„Setzen Sie ſich!“ 
„Nun denn, ich bin diesmal ſo frei, Ihnen zu gehorchen, 
erlauchteſter Herr.“ g 
Jetzt wurden Toaſte ausgebracht; Champagner wurde 
mit geſchloſſenen Augenlidern genippt, und man zeigte ein⸗ 
ander den leren Glasboden. Es ging alles über die Maßen 
gut. „Wie viele koſtbare Söhne haben Sie, durchlauchtigſter 
Herr?“ fragte mein Freund. 
„Drei elende Gannoven — — —“ 
„In welchem Geſundheitszuſtande befindet ſich Ihre er⸗ 
lauchte Mutter?“ 
„Der Vizekönig ſtrahlte; es ſei zu viel des Guten, danach 
zu fragen, ſagte er. 
„Und was macht Ihre durchlauchtigſte Frau Gemahlin?“ 
Als der Vizekönig dieſe Frage vernahm, ſank er auf den 
Ebenholzthron zurück und bekam einen Huſtenanfall. Da: 
rauf zog ich meinen Freund ſchnell hinaus. 


„Was haſt du getan?“ ſagte ich zu meinem Freunde. 


nehmen Sie in meiner 


Wenn du dich nach der Frau erkundigſt, das iſt, auf deutſch 


überſetzt, dasſelbe, als fragteſt du den Miniſter beim Emp⸗ 
fang nach ſeiner Geliebten. Damit biſt du erledigt.“ 


Aber das ging über den Horizont meines intelligenten 
Freurdes. Heinrich Hemmer. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 17: 
Gottesdienſt. 18: Jugendſtunde. 18,30: Konzert für die Jugend. 
19: Vorträge. 20,0: Abendunterhaltung. 22,15: Abendkonzrt. 
28: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 16,10: 
Konzert. 16,40: Vortrag. 17: Gottesdienſt. 18: Jugendſtunde. 
18,30: Konzert für die Jugend. 19: Vorträge. 20,30: Italie⸗ 
niſche Muſik. 22,15: Abendkonzert. 23: Tangmuſik. 


eee eee 


ause richten wir ein. 


DE Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
bejondere Räume nicht nötig. ER 


Rückporto erwünſcht! 
Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 


Skat 
Tarok 
Whist 
Piquet 
Rommi 
Patience 


Spielkarten 


ständig am Lager: 


KATTOWITZER 
BUCHDRUSKEREI- UND 
VERLAGS-SPÖLKA ate. 


II K 
ſtändig neue Leſer 


-GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 
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VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


EN TERROR TEN 
REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


Zenkrumsführer Prälat Dr. Kaas 
50 Jahre alt 
Prof, Dr. Ludwig Kaas⸗Trier, 
Domkapitulat und päpftlicher Hausprälat, der Vorfikende der 
Zentrumspartei und führende Reichstagsabgeordnete, begeht am 
23. Mai ſeinen 50. Geburtstag. Dr. Kaas, der bis 1918 ſich 


lediglich ſeiner ſeelſorgeriſchen Tätigkeit widmete, wurde 1919 
Mitglied der Nationalverſammlung und 1920 Reichstagsabge⸗ 
ordneter. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. f 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe, 

12,55: Zeitzeichen. W. an 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. = 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. ' 

Sonnabend, den 23. Mai. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
Frühkonzert (Schallplatten). 15,35: Die Filme der Woche. 


16,10: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 17,10: Das Buch 
des Toges: 17,25: Aus neuen Tonfilmen, 18: Kolping und fein 
Werk. 18,25: Die Zuſammenfaſſung. 18,55: Wettervorherſage. 
19: Bad Warmbrunn. 20: Das wird Sie intereſſieren! 20,15: 
Heitere Abendmuſik. 21,10: Aus Berlin: Frühlings⸗Cocktail. 
22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: 
Alte und neue Tanzmuſik. 0,30: Funſſtille. 


Beriammlungstalender 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Freitag, den 22. Moi, 
abend 67. Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 

Bismarckhütte. ( Freidenker.) Am 1. Pfingſtfeiertag, 
findet ein gemeinſchaftlicher Ausflug aller Ortsgruppen nach 
den Wäldern bei Kochlowitz ſtatt. Treffpunkt 8 Uhr früh, am 
Bahnhof Bismarckhütte. ; 

Neudorf. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am 
Freitag, den 22. Mai 1951, findet bei Goretzki, nachmittags 
4 Uhr, eine öffentliche Verſammlung der P. P. S. und D. S. 
A. P. ſtatt. Als Referenten werden Gen. Janta und Sejmabge⸗ 
ordnete Gen. Kowoll erſcheinen. 


Königshütte. (Kochkurſus.) Am 2. Juni d. Is. beginnt 
wiederum ein Koechkurſus. Intereſſenten können jetzt ſchon ihre 
Anmeldung im Metallarbeiter-Verbandsbüro ul. 3⸗go Maja 6, 
Volkshaus, tätigen. Ebenſo nehmen die andern Gewerkſchaften 
Anmeldungen entgegen. Die Leitung. 


Metallarbeiter. 
Bismarckhütte. Die für Montag, den 25. Mai, angeſagte 
Verſammlung findet nicht ſtatt. Der nächſte Termin wird 
noch bekanntgegeben. 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT- 
GESELLSCHAFTS- UND 


VERSAMMLUN GS. 
RÄUME VORHANDEN 
RT EEE TIEREN 


UND GENOSSEN 
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#20 Gratis-Schnitten auf groß 
Bruni 


a Ban ir din 


g Überall BR durch Nachng 
Tin 7 x 2 71 2 
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‚um pünktliches Erſcheinen erſucht. 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


„ UM GEFÄLLIGE UNTER- 
Die 4  STÜTZUNG BITTET 


WIR TSCHAE TS KOMMISSION 


A.: AUGUST DITTMER 


BR: 
Koſtuchna. Am Freitag, den 22. d. Mis., findet um o un 
nachmittags, bei Weiß unſere donatsverſammlung des D. Loh g 
ſtatt. Auszahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Letzter 
ausweis iſt mitzubringen. Referent: Kollege Kuzella. 


Freie Sänger. 
Bipmaickhütte. Arbeitergeſangverein 
Am Freitag, den 22. Mai, abends um 7 Uhr, findet im 
zimmer die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Freitag, 
25. Mai, Mitgliederverſammlung, abends 7% Uhr. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katomice. 

Für die Zeit vom 16. Mai bis 25. Mai 2934. 

Freitag: Theaterprobe. Ä 0 
Sonntag und Montag: Fahrt nach Hedwigstal, nähe“? 
beim Jugendleiter Dikta. f 


reihe 
Vereins“ 75 


den 


Die Abende fangen um 148 Uhr an! r 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 22. Mai: Tiſchtennisſpiele. a 
Sonnabend, den 23. Mei: Rote Fallen. 
Sonntag, den 24. Mai: Fahrt. ö 

Freie Sportyereine. 0 f 
Kattowitz. (Touriſten⸗Verein „Die Natu!? 


freunde“) Am Mittwoch, den 27. Mai, abends 6 Uhr, inder 1 
im Zentral⸗Hotel eine Bezirtskonferenz ſtatt. Sämtliche Orts“ 
gruppenführer und Spielleiter ſind hierzu eingeladen. Es wir 1 
Wanderprogramm T. B. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta N 
24. Mai: Polniſch. Jura 2⸗Tagetour. 
31. Mai: Maifeier in Sadollamühle. 
marſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten im Monat Mai. 

Sonnabend, den 23. Mai: Wanderfahrt nach Krakau auf 
drei Tage. Abfahrt 5 Uhr früh. f 

Sonntag, den 31. Mai: Fahrt nach der Klodnitz. Abfahrt 
9 Uhr früh. Bi 

Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler IM 
Volkshaus. 

Achtung, Freie Rodfahrer! Betreffs der Wanderfahrt an 
Sonnabend, den 23. Mai, findet eine Zuſammenkunft am Don! 
nerstag, den 21. Mai, abends 6 Uhr, im Volkshaus ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Indien einſt und jetzt. 1 
Ueber dieſes Thema ſpricht am 27. Mai, abends 8 Uhr, im 
Saale des Volkshauſes, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗9o Maja 6, ber 
Profeſſor am Schulungsinſtitut des berühmten indiſchen Poeten 1 
Tagore in Santiniketan bei Kalkutta, aus Indien. Profeſſot 
Lakſhmiſwar Sinha ſpricht in Eſperanto, unter Lich“ 
bilderbegleitung. Sein Vortrag wird auf Deutſch von Dr. Knopp 9 
cus Beuthen, überſetzt. 2 
Das Thema „Indien früher und jetzt“, dürfte allgemein 
Intereſſe erwecken, beſonders durch die indiſch⸗nationalen Bes 
freiungskämpfe der Gandhianhänger. fh, 
Der „Bund für Arbeiterbildung“, im Zusammenhang mit 
der Eſperantogruppe, glaubt, durch ſeine Bemühungen einem 
großen Teil der werktätigen Bevölkerung damit Rechnung ge 
tragen zu haben, indem der Indier auch Königshütte beſucht. un 
Zur Deckung der Geſamtunkoſten wird ein Eintritt ve j 
50 Groſchen erhoben. Im voraus beſtellte Sitzplätze find 1 
75 Groſchen im D. M. V.⸗Büro, ulica 3⸗go Maja 6, Telefon SR 
zu beſtellen. Arbeitsloſe mit Ausweis freien Eintritt. A 
Bund für Arbeiterbildung, Krolewska Huta. 27 


Bezirkstreffen. ad‘ J 


Königshütte. Am Freitag, den 22. d. Mts., abends 7 Aht, 
Vorſtandsſitzung. Pünktliches Erſcheinen aller Vorſtandsmit“ 
glieder erwünſcht. 2 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verank . 
wortlich: Theodor Rai wa, Mata Dabröwka; für den In 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odpı 

Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


* 
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Nervöſe, Neuraſtheniker 
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig“ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf“ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwet 1 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre vol 

Dr. Gebhard & Co Danxig. 


DRUCKSACHEN 


fehlt der Relz kunstvoller Ausführung 
Verlangen Sie unsere Druckmuster 


„VITA NAKLAD DRUKARSKI 
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